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Bei ver Akteilsvelklialfung geht es IIIIIIIIIIIIs. ver IIIIIIIIIIII III Ihre!
W» Im Adolf Hitlersaal der Hand-

werkskammer zu Breslau trafen sich Ver-

treter der Landeslieferungsgenossenschaften
zu ein-er Aussprache Der Gxeschäftsführer des
Landeshandwerksmeisters Dr. S ch m i d t

hielt einen zusammenhängenden Vortrag
lüber den allgemein-en Stand der Arbeits-
bseschaffung für die Landeslieferungsgenofs

-senschaften. In den letzten Monaten hat sich
die Arbeitsbeschaffung wesentlich gebessert.
Einige Lieferungsgenossenschaften können
zsogar von reichlichen Aufträgen sprechen.

In seinen Ausführungen wies Dr.
Schmidt auf die Fehler hin, die seitens der

» Genossenschaften im Briefverkehr mit Be-
hörden gemacht werden.

Nach einer regen Aussprache schloß Lan-
deshandswerksmeister m. d. G. b. Fiebis
ger die Versammlung mit der Feststellung,
daß Fortschritte zu verzeichnen sind und daß
das Handwerk den Willen hat, zu voller
Geltung zu kommen.

*

Eme notwendige Tatsachenfeststellung
« von Konrad Winkler, Bresan.
Blättern wir einmal in irgendwelchen

Tageszeitungen herum! Dabei wollen wir
uns heute einmal ganz besonders für die
Gerichtsberichterltattung interessieren. Es
wird vielen Zeitungslesern noch gar nicht

aufgefallen sein, daß auf dem Gebiet der
Gerichtsberichterstattung seit dem national-
sozialistischen Umbruch eine unauffällige
aber doch recht beachtliche Aenderung ein-
getreten ist. Während man früh-er sehr oft
las, daß der Arbeiter der Tischler, Der
Mauren der Büroangestellte, der Land-
wirt bestraft worden ist, finden wir jetzt nur

 

Allerdings gibt es auch noch
Lieferungsgenossenschaften, die
noch verschwindend wenig Auf-

träge haben, trotzdem sie nach-
weislich beste Arbeit ausführen.
JSo kämpft beispielsweise Be-
zirksinnungsmeister Vg. Vei-
terzelt um Aufträge für die

Lieferungs s. Genossenschaft des
,»;«C-;schlosserhandwerks. Trotzdem
ein kleinerer Auftrag zur voll-
sten Zufriedenheit der Austrag-
gebenDen Verwaltung ausgefuls «
len war, ist es nicht möglich ge-.
wesen, später noch einen Auf-

trag dieser Verwaltung zu be-
kommen, obwohl feststeht, daß -
iseitens dieser Behördenstelle in
letzter Zeit an Einzelfirmen der
Brauche größere Aufträge ver-
geben warben. Der Sinn der
TLieferungsgenossenschaften liegt
Darin, durch genossenschaftlichen
IZusammenschluß leistungsfähi-
ger zu werden. Die Lieferungss
genossenschaft bietet den Ver-

waltnngen gute Sicherheiten für
Die Leistungsgestaltunck der Ar-

beit Deshalb ist zu hoffen MB
Die Genossenschaften in Zukunft
stärker als bisher von den ar-
beitsvergebenden Staatsstellen

in Anspruch genommen wer-
den. -- »   

  

-s veniolen zum beistimmt-.
Am Totensonntag 1935 können wir freier an unsere

gesallenen Kameraden des Weltkrieges zurückdenken, als
es Vor der Aiachtübernahme im Januar 1933 Der Fall

war. Während der Zeitder großen Erniedrigung und
Schmach wußten nur wenige, daß das Heldensterben
unserer-Kameraden im Weltkrieg nicht sinnlos war. Das

waren die Mitarbeiter des Führers, denen der Führer _.
‘ dieses Wissen zum Bewußtsein gebracht hatte. Denn
gerade das Heldensterben, gerade diese große Einsich-
bereitschaft für die Kameradfchaft, also für die Volks- ,-
gemeinschaft, war für den Führer der Beweis dafür, daß
das deutsche Volk trotz der liberalistischen Gedanken-
verwirrung fähig zum opferbereiten Einsatz für Die Ge-
meinschast ,,Deutsches Volk« ist.

Wir gedenken zum Totensonntag unserer Kamera-
den des Krieges und des braunen Heldenbataillons

Sprit. Wessel. Wir denken an unsere Toten des Hand-
werks. Und jeder von uns wird am Totensonntag an die

Gestorbenen seiner Familie und Sippe denken. Bei
diesem Gedenken brauchen wir nicht mehr zu verzweifeln,
wie es vielleicht früher manchmal geschah. Denn wir
wissen von unserem Führer Adolf Hitler, daß Die Gei-
meinschaft eines Volkes nicht nur aus der lebenden
Generation und der zukünftigen besteht, sondern daß
auch die Toten für immer und alle Zeiten ein trotz des
körperlichen Todes mit der Volksgemeinschaft verbun-

denes lebendiges Glied dieser Gemeinschaft sind.

in sehr seltenen Fällen neben
dem Namen des Bestraften
auch dessen Berufsbezeichnung
Es heißt jetzt: der 84jährige
XY wurde bestraft und nicht
mehr derr 34jährige Landm-

. heiter 969). Das hat seine ganz
bestimmten Gründe. Der § 13
des Schriftleitergesetzes ver- «
langt Dom Schriftleiter, daß er
die Gegenstände, die er in der
Zeitung behandelt, wnrhnft
darstellt. Es ist eine wahrhafte
Darstellung, wenn die Verurs

« teilung eines Verbrechers mit-
geteilt wird. Es ist aber un-
wahrhaft, wenn man die Be-
rufszugehörigkeit des Verbre-
chers angibt. Die große Masse
der Zeitungsleser kennt den
Verbrecher namentlich nicht.
Hört nun der Zeitungsleser ir-
gend etwas über den betreffen-
den Beruf, dann kommt ihm
ganz unbewußt die Erinnerung
an das durch die Presse ver-
nommene Verbrechen. Selbst
wenn der Zeitungsleser sich als
vernünftiger Mensch sagt, daß
das Verbrechen an sich mit
dem Beruf nichts zu tun bat,
so ist doch der Berufsstand in
eine würdelose Sphäre hinein-
gezogen worden, die der Wahr-
heit nicht entspricht Denn die
große“ Masse der Berufs-
standsangehörigen rücken sehr
stark von verbrecherischen Ele-
menten ab. Hier haben wir ei-
nen Fall, in dem der Schrift-
leiter mit der Nennung des
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Beruses eines Verbrechers zwar einen Tat-
sachenbericht geben würde, der aber trotzdem
nicht der Wahrheit entsprechen würde. Es
ist ein Zeichen nationalsazialistischen Wahr-
heitsbestrebens, wenn die Zeitungen jetzt die
Berufszugehörigkeit bei Verurteilungen
nicht nennen.

Wir werden mitunter angefragt, warum
wir die Entscheidungen des handwerklichen
Ehrengerichtes nicht bekanntgeben. Im Zu-
sammenhang mit der eben genannten Be-
trachtung ist das durchaus verständlich.
Wenn wir beispielsweise in einem Hand-
werkskammerbezirk 3000 Mitglieder einer
handwerklichen Bemfsgruppe haben, fagen
wir des Schuhmacherhandwerks und es
sind im Laufe eines ganzen Jahres viel-
leicht zwei Mitglieder dieses Handwerks
vor das Ehrengericht gestellt worden (meist
handelt es sich nicht einmal um schwerwie-
gende Fälle), dann wäre eine pressemäßige
öffentliche Behandlung der Ehrengerichts-
entscheidungen in keiner Weise mit dem
§ 13 des Schriftleitergesetzes, der Wahr-
haftigkeit verlangt, in Einklang zu bringen.
Die große Masse der Innungskamerads
schaft in diesem Handwerk besteht aus ein-
wandsfreieii Ehrenmännern. Diese würden
derdWahrheit widersprechend disqualifiziert
wer n.

Wenn beispielsweise vorige Woche der
Vressewart einer Gastwirtsorganisation uns
einen Artikel einsandte, in dem er sich gegen
die Großgaststättenbetriebe und Großdestil-
len in Breslau wandte, dann haben wir
für diese Sorgen des Gastwirtsgewerbes
volles Verständnis, obwohl wir uns von
einem Artikel in irgend einer Zeitung über
diese Entwicklung in Breslau weniger ver-
sprechen, als von einem planmäßigen Lei-
stungskampf des Gastwirtsgewerbes selbst.
Wenn aber dieser Vressewart in einem Ar-
tikel zum Ausdruck bringt, daß auch Hand-
werker, sogar mit ihren Familien in Groß-
destillen zu sehen seien, in denen die Wir-
kungen minderwertiger Wermutweine ekel-
erregend zu beobachten seien und in denen
heute die Alenschen verkehren, die politisch
nicht unbedenklich seien, dann ist es selbst-
verständliche Pflicht einer Schriftleitung,
einen solchen Artikel abzulehnen. Wir ha-
ben in Schlesien rund 100 000 selbständige
Handwerker. Warum soll diese große Masse
durchaus ehrenwerter Volksgenossen herab-
gewürdigt werden, weil einzelne Volksge-
nossen, die nun zufälligerweise Handwerker
find, sich außenseitig verhalten. Es ent-
spricht durchaus dem in § 13 des Schrift-
leitergesetzes festgelegten Wahrheitsbestres
ben, wenn hier nicht auf den Berufsstand
solcher Volksgenossen zurückgegriffen wird.
Das richtige Verfahren wäre es nach mei-
nem Erachten, den Namen eines solchen
Volksgenossen, der sich mit seiner Familie
in einer politisch bedenklichen Gesellschaft
befindet, festzustellen und ihn dem Jn-
nungsobernieister mitzuteilen, der dann Ge-
legenheit haben wird, so einen Volksgenos-
sen auf den richtigen Weg zu weisen.

Leider kommt es mitunter vor, daß das
Handwerk in Bausch und Bogen disqualis
fiziert wird. wenn einmal ein einzelner
Volksgenosse, der dem Handwerk angehört,
seine Pflichten als deutscher Reichsbürger
verletzt. Wenn ein Beamter sich ein Ver-
gegen zu Schulden kommen läßt, dann sorgt

Gesetz für eine sehr strenge Bestrafung
dieses Beamten Wenn beispielsweise ein
Briefträger Briefe unter-schlägt, in denen er,
Geld vermutet, dann wird er streng bestraft.

Es fällt aber keinem Menschen ein, nun-
mehr zu sagen,·"daß die deutsche Reichspost
nichts tauge. Im Gegenteil, man wird
Freude darüber empfinden, daß der Staat
die Reichspost und das Beamtentum
von solchen Gott sei Dank sehr selten vor-
kommenden Schädlingen-besreit. Es wird
also der einzelne Volksgenosse
für sein Vergehen zur Rechen-
schaft gezogen. Wenn in letzter Zeit
eine Reihe Von harten Bestrafungen gegen
Devisenschieber notwendig waren, dann ist
es bedauerlich, daß diese Devisenschieber
den geistlichen Beruf haben. Es wird aber
trotz alledem keinem vernünftigen Volksge-
nossen einfallen, der Kirche Vorwürfe zu
machen.
Volksgenossen, die für ihr Vergehen zur
Rechenschaft gezogen werden.

Genau so wie eine ganze Reihe von
Bauern heute noch gar kein Verständnis
dafür haben, was für ein großes Geschenk
ihnen durch das Erbhofgesetz vom Staate
gemacht worden ist, genau so gibt es in
allen anderen Berufen und Ständen Ein-
zelmenschen, die sich der Volkskameradschsaft
verschließen Warum sollte es nun in dem
großen deutschen Handwerkerstand, der rd.
8 Million-en Menschen umfaßt, nicht auch
solche Außenseiter geben. Das ist durch-
aus natürlich und verständlich, denn die

f.

Es sind wieder die einzelnen

Menschen sind nun einmal nicht alle voll-
kommen. Vergleicht man aber diese Außens
seiter mit der großen Anzahl der Handwer-
ker, dann treten sie in verschwindend gerin-
ger Anzahl in Erscheinung. Kommt es nun
einmal vor, daß vielleicht ein Handwerker
kritikastert oder nörgelt, dann sollen alle
Volksgenossen bei einer Beurteilung eines
solchen Falles an den § 13 des Schrift-
leitergesetzes denken. Was nämlich dort dem
Schriftleiter gesetzlich aufgetragen ift, gilt
im übertragenen Sinne für alle Volksge-
nossen. Es ist unwahr, wenn man von sol-
chen Einzelfällen ausgeht und sich zu der
Gedankenkonstruktion versteigt: »Da sieht
man wieder einmal, wie es im Handwerk
zugeht«. Das Handwerk ist gut und recht.
Wer ständig mit den Handwerkern in Füh-
luan steht, der weiß, daß die Gefolgschaft
der Handwerkerorganisationen treu und
kameradschaftlich ist. Das ist mitunter nicht
so leicht, denn es hält schwer, die Zähne zu-
sammen zu beißen und die Existenzrücks
schläge zu überwinden, die uns als Erbe
der liberalistischen Zeit geblieben sind und
die leider eben nicht in kurzer Zeit beseitigt
werden können. '

Deshalb der Wahrheit die (ihre! Veraißt
sich ein Volksgenosse, dann ist er persön-
lich dafür verantwortlich aber nicht der
Berufsstand, dem er angehört.

limitiilie Warnung var dem titulierte-minder
Eine amtliche Warnung vor dem Hau-

sierschwindel wird in der vom Reichsjustizs
minister herausgegebenen ,,Deutschen Ju-
stiz« an die Bevölkerung gerichtet. Die große
volkswirtschaftliche Bedeutung und Notwen-
digkeit des Stand-es der reisenden Händler
sei bekannt, vor allem für die Landbevölke-
rung. Gerade aber beim anibulanten Ge-
werbe könnten sich leicht unlautere Ele-
mente einschleichen. Die Warnung weist
dann auf besonders häufige Fälle des Hau-
sierschwindels hin, so auf den Vertrieb von
sogenannten .,,G·assparern«, die sogar er-
höhten Gasverbrauch erforderten und auch
gesundheitsschädlich seien und wobei die
Schwindler sich nicht selten als Beamte
eines Gaswerks ausgäben. Ein anderer
Trick sei der Zeitschriftenlieferungsschwindel,
wobei färben ,,abwesenden Nachbarn« nur
mal der« Abonnementsbetrag für die an-
geblich bestellte Zeitschrift vorgestreckt wer-
den soll. Nicht selten hätten ferner hausie-
rende Zeitschriftenwerber, die weder von der '
ASDAP., noch von ihren Gliederungen
oder angeschlossenen Verbänden beauftragt
sind oder etwas mit ihnen zu tun haben, in
folgender Weise zu werben versucht: Sie
suchten Hausfrauen in Abwesenheit ihrer
Ehemänner auf und drängten zum Abou-
nieren ihrer Zeitung bzw. Zeitschrift, wobei
sie versteckt Unannehmlichkeiten und Boh-
kottmaßnahmen seitens der SA., SS. und
NSDAP. androhten und hinwiesen, die

« Ehemänner würden die größten Schwierig-
keiten haben. eventuell aus ihrer Stellung
entlassen werben, wenn die itschrift nicht
abonniert würde. Auf diese ’se seien ge-
rade besonders häufig geschäftlich unge-
wandte Landfrauen zur Abnahme völlig
wertloser Zeitschriften veranlaßt worden.

« In solchen Fällen erscheine as dri nd er.-
wünscht, den Schwindler den S rheidss
behörden auf schnellstem Wege zuzufühmts
Weiter erwähnt die Warnung alsM
Fälle des HaUsWchwinder die »

renLen Zigeuner, die ihre Ware durch das
Angebot des ,,Gesiindbetens« begehrter zu
machen versuchen und regelmäßig »bespro-·
chenes Geld« stehlen, sowie die „anfange:
wöhnlich vorteilhaften Gelegenheitskäufe«,
bei denen es sich häufig um Diebesgut mit
drohendem Verfahren wegen Hehlerei han-
dele, den Re-ntenregeliingsschwindel, der ge-
rade arme Volksgenossen schädige und die
betrügerische Anzeigenwerbung Die War-
nung klärt darüber auf, daß der legale
Hausierhandel heute im Besitz eines Wan-
dergewerbe- oder eines Stadthaiisierscheines
und außerdem des Mitgliedsausweises der
Wirtschaftsgruppe ambulantes Gewerbe
sein müsse. Auch trage jeder Hausierer, der
diese Ausweise besitze, sichtbar eine Plaketta

Auch das Handwerk hat seine traurigen
Erfahrungen mit den unlauteren Haiisie-·
rern machen müssen. Das Handwerk ist
stark genug in der Volksgemeinschaft be-
grifflich«verankert, um von sich aus eine an-
ständige Kameradschaft im Wirtschaftsleben-
mit allen Volksgenossen zu suchen und an-

zuerkennen. Das lautete Hausiergewerbe
wird also im Handwerk immer einen Ka-
meraden finden, mit dem sich auskommen
läßt. Wenn amtlicherseits vom Reichs-
justizministerium vor einem Hausierschwins
del gewarnt wird. dann ist daraus zu er-
kennen, daß neben dem lauteren Hausiers
gewerbe eben noch Erscheinungen auftau-
chen, die nicht anzuerkennen find. Es wäre
zu wünschen, wenn das lautete Hausierges



fltheitstuoungen
{11111111111 fiunümerker.
I · Bezirks-Innmioen

ObermeistersTagung des Sattler-,
Tapezierer- und Polstererhandwerk.

Einer Sitzung der Landeslieferungsges
nossenschaft wegen Verteilung hereingekoni-
‚mener Aufträge schloß sich die Obermeister-
Gagung des Tapezterers und Sattler-Hand-
werks der Bezirksstelle II Schlesien an.

Die Berichte der einzelnenen Obermeister
Iüber die interessiereiiden Fragen des Hand-
werks gipfelten in der Forderung, die vor-
gesetzten sDienststellen mögen weiter mit
aller Energie für die Belange unseres Be-
rufsstandes eintreten:
Die Beseitigung des Hausierhandels mit
3olfterniöbel.21ebertr11gung von Dekora-
tionsarbeiten, FestsDekorationen nur an
gelernte Handwerker sowie Aufträge in
Linoleum-Arbeiten mehr dem selbständi-
gen Handwerk zuzuführen, damit der
Fachmann nicht erst aus 2. Hand den
Auftrag erhiilt, 11111 Material nichts ver-
dient und trotzdem die Verantwortung
tragen muß, Verhandlungen mit den
Partei-Dienststellen, ASB usw« ihren
Bedarf bei dem örtlichen Handwerk zu
decken. Das Sattler-Handwerk vor un-

_ lauteren Geschäftemachern zu schützen.
Bezirksinnungsmeister B rauner hielt

einen Vortrag über die Abhaltung von an-
regenden und disziplinierten Innungsvers
sammlungsen und forderte die Obermeister
‚auf, fich nach diesen “Richtlinien zu betäti-

, 'gen. Es folgte dann die Bekanntgabe über
die Lehrlingseinstellung, Aufnahme-· und
Zwischenprüfungen Es wird in Zukunft
nur noch der Lehrling dem Beruf angeführt,
Der feine Aufnahmeprüfung bestanden hat.
Dazu ist neben der Aufnahme-Kommission
der Berufsberater und ein Gewerbeobers
jlehrer hinzuzuzieheri Das von der Bezirks-
stelle II entworfene Formular über die Eig-
nungsprüfung wird für gut befunden, ver-
vielfältigt und den einzelnen Jnnungen je
nach Anforderung zur Verfügung gestellt

Einen breiten Raum nahm der Vortrag
des Bezirlsinnungsmeisters über unsere
Gütezeichen und deren Werbemittel ein.
Die Obermeister wurden verpflichtet, fich
ganz besonders mit den Vorträgen über
unsere Gütezeichen zu befassen und die Jn-
nungsmitglieder darauf hinzuweisen, daß
eine besonders gute Wirkung die Werbung
von Mund zu Mund mit unserer Werbe-
schrift »Volstermöbel und Mtratzen in
Wort und Bild« zu erzielen fei.

Die Tarifangelegenheiten wurden eben-
falls erörtert und der Bezirksinnungsmeis
ster ersuchte, dafür Sorge zu tragen, daß
endlich der Reichstarif zu Stande kommt,
damit eine Regelung in den Lohnverhält-
nissen eintritt und die Schädigung der wirk-
lich sozialen Arbe· r aufhort.
Die SattlersKol gen klagen über Preis-

drückerei von Seitender Gutsherischaften
bei Abschluß von Arbeitsverträgen und
bitten, dafür einzutreten, daß Reichs-Ar-
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nandinerii im dieafta das 11111111.
Wi. Der Landeshandwerksmeister Schle-

sien, Vg. Fie,biger, gab während eines
Dreigespräches mit Vertretern der Beam-
tenschaft und der NSB am Bußtag im
Rundka die allgemeinen Marschlinien
fiir das schlesische Handwerk am 1. Dezem-
ber 1935 bekannt.

In treuer Kameradschast wird am l. De-
zemiier 1935 das Handwerk gemeinsam mit
der Beamtenschaft Hand in Hand,
Schulter an Schulter das große Sammel-
werl für das deutsche Volk vornehmen.

Von vielen schliesischien Kreishandwerker-
schaften liegen Mitteilungen vor, daß der
1. Dezember ein überzeugender Beweis für
die vorhandene Volksgemeinschast im
Handwerk sein wird. An vielen Orten reihen
sich HI. einschließlich BDM. und Jung-(
volk in die Marschkolonne der Handwerker-
propagandamärsche ein.
Die handwerkliche Berussklei-

dung wird überall das Straßenbild der
schlesischen Städte beherrschen. Die leben-
dige Buntheit des Straßenbildes wird noch
dadurch gesteigert, daß in größeren Städten
das Handwerk auf öffentlichen Plätzen
Handwerkertänze aufführen wird.
In der Landeshauptstadt Vreslau wird

und muß natürlich der handwerkliche Wille
zur Volksverbundenheit ein ganz besonders
ausgesprochene-s Gepräge bekommen. Die
Rundfunkausfiihrungen des Landeshand-
werksmeisters am Bußtage waren schon
richtunggebend. Vg. Fiebiger legt aber Wert
darauf, noch einmal mit dem Kreishands
werksmeister und den Obermeistern der
Landeshauptstadt Breslau die Straßen-

beitsverträge geschaffen werden, die es mög-
lich machen, den Sattlermeistern wenig-
2131?.einen ganz geringen Verdienst zu
i
KollegeJulius Mann, der Vorsitzende

der Landeslieferungsgenossenschaft erstattete
dann Bericht über die LLG. und klärte die
Jnnungsvorstände über die schwierige Ar-
beit auf, die der Vorstand zu leisten hat.
deZur Aufklärung über die Eingliederung

Handwerks in die Deutsche Arbeits-
front Neichsbetriebsgemeinschaft 18, wurde
von Bezirksinnungsmeister Brauner sowie
von Vg. Blume« Vertreter der DAF., ein
Vortrag gehalten und die Obermeister er-
fucht, sich mit ihrer ganzen Kraft für die
Zusammenarbeit des Handwerks mit der
Deutschen Arbeitsfront einzusetzen, um ein
gedeihliches Zusammenarbeiten, auch mit
den Gesolgschastsmitgliedern der einzelnen
Betriebe zu gewährleisten

Mittelschienen

In die Klempners und Jnstallass
teur - J n n ung Breslau wurden 110 Lehr-
linge in feierlicher Weise aufgenommen.
Der stellvertretende Obermeister der Jn-
nung, Klempnermeister H a b i ch t , hielt ei-
nen ausschlußreichen Vortrag über »Ge-

 

  

sammlung unD Die Veranstaltungen durch-
zusprechen. Deshalb fand am Freitag, dem
22. November im Adlersaal der Hand-
werkskammer eine Arbeitstagung statt. Es
ist also dafiir gesorgt worden, daß der
1. Dezember eine große und umfassende
Aktion für das WHW. wird. .

311 Breslau werden am Vormittag des
1. Dezember die Beamten ihren Propa-
gandamarsch machen, an Dem sich Abord-
nungen des Handwerks beteiligen werben.
An den Propagandamarsch des Handwerks-
am Nachmittag, in dem mehrere Musikali-
teilungen eingereiht werden, nehmen u. a.

· auch Drei uniformierte Beamtenabordnnnss
gen teil (Eisenbahner, Post und Soll).
Am Abend des 1. Dezember findet 1111

Breslauer Konzerthaus gemeinsam mit der
Beamtenschast ein Nameradschaftsabend
statt, dessen Reinertrag ebenfalls dem .-
WHW. zukommt. An diesem Abend wird-
im ersten Teil die Schlesische Philharmonie ‚.
unter Leitung von Dr. Lindner ein Konzert
geben. Im zweiten Teile des Abends wird ·
Manfred Schaeffer vom Stadttheater Bres-
lau einen Unterhaltungsabend anfagen, an
Dem sich namhafte Künstler der Breslauer-
Bühnen und des Reichssenders Breslau
beteiligen werden. Doppelauartette der
Schornsteinfeger und der Täpferinnnng
werden auch von handwerklicher Seite die
Ausgestaltung des Abends bereichern. —.—
31; einem anschließenden Tanz wird die·
Kapelle Häusler sen. in beiden Sälen des
Konzerthauses ausspielen.

Parole für das schlesische Handwerk-
Jeder Handwerker reiht sich nach bestem
Können ein. Das ist Pflicht am Volke. -

sellews und Zwischenprüfungen«. Der Lehr- .
lingswarn Klempners und Jnstallateurmeis
ster Härter sprach über »Lehrlingswesen
und Berufsschule«. Der Obermeister gab
seiner Jnnungsgefol chaft einen Ueberblick
üvbeeäsdie wichtigsten *agen des Fachhands «

In Glatz kamen die Mitglieder der .
Elektrossnnung zu einer Arbeitsta-
gung zusammen, bei dem der im ersten Teil
die feierliche Freisprechung von Lehrlingen
stattfand. Kreishandwerksmeister G r ö g e r-
Habelschwerdt sprach über das Lehrlings-
wesen und über den Begriff der Kamerad-
schaft im Handwerk. ngenieur Fell-
baum hielt einen sachlichen Vortrag über
Rundfunktechnik. Vg. HandraksBerlin
sprach ebenfalls über Nundfunkfragen und
betonte Dabei, daß zwischen dem Elektro-
handwerk und der Nundsunkwirtschaft enge
Beziehungen bestehen.
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Mode-dichtesten

Ehrentag der Lübener Schneidusännung
Das Herbstauartal der Lübener Schnei-

dersSnnung gestaltete sich zu einem Ehren-
tag dieser Jnnung. An der Arbeitstagung
nahmen unter anderen teil der Führer des
schlesischen Handwerks,. Landeshsandwerkss
meister Fiebiger, der 1. Syndikus der
Handwerkskammer Breslau, Dr. Kling-
spor und der schlesische Bezirks-Jn-
nungsmeister des Schneider-Handwerks
Gr ütz ne r.

Bezirksinnungsmeister Grützner wies auf
den Besuch der UmschulungssWerkstätten
hin. Kreisamtsleiter Arndt sprach über
die Möglichkeiten zur Gesundung im Hand-
werk. Landeshandwerksmeister F ie bi g e r
betonte in einer Rede über grundsätzliche
Handwerkerfragen, daß die Voraussetzung
für einen Aufstieg im Handwerk der Geist
ist, der in der Jnnung herrscht. Kommt zu
diesem guten Geist, der in der Jnnungs-
versammlung der Lübener Schneiderinnung
wahrzunehmen ist, noch die zusätzliche Be-
rufsschulung, dann wird das Handwerk auch
vorwärts kommen. Vg. Fiebiger wies auf
das persönliche Beispiel des Führers hin,
Der in allen verzweifelten Fragen und Nö-
ten eben durch sein Beispiel jeden Volksge-
nbssen immer wieder aufrichte.

*

Sie Damenschneider - Jnnung
des Kreises Landeshut konnte bei
ihrer Herbsttagung den Kreishandwerksmei--
ster Beck als Gast begrüßen. Eine aus-
führliche Aussprache erfolgte über den Be-
griff der Schwarzarbeit. Der Kreishandss
werksmeister überreichte zwei Gesellinnen
das Handwerksabzeichen.

 
 

Die Quartags - Versammlung der W ä-
scheris und Plätters Snnung Görlitz
fand in Liegnitz statt. An der Tagung nahm
der Bezirks-Handwerksmeister O p p i tz -
Breslau teil. Der Bezirkshandwerksmeister
sprach in einem längeren Referat über aktu-
elle Handwerkerfragen.

[«" s stossweise-i
- Sie Friseurs Jnnung Beuthen
kannte bei ihrem Herbstquartal den Landes-
handwerksmeister Schlesien, Vg. F ie b i-

 

 
 

ger und eine Reihe von Mitarbeitern des
Landeshandwerksmeisters begrüßen. Nach
feierlicher Aufnahme von Lehrlingen, der
Gesellenfreisprechung und der Aufnahme
einer jungen Aleisterin wurden eine Reihe
von sachlichen Fragen behandelt Kreis-
handwerksmeister R u d o lf begrüßte den
Landeshandwerksmeister. Der Landeshands
werksmeister, der selbst dem Friseurhand-
werk angehört, sprach zu seinen Berufskas
meraden so, daß er wohl die schlechte Lage
des Friseurhandwerks betonte, seinen Ka-
meraden aber durch seinen Vortrag den
Mut und den festen Willen zur Treue
und Ehrlichkeit stärkte.

Die Beut-heiter B augewerksins
n u n g gedachte bei ihrem Herbstquartal des
vor 5 Jahren von Kommunistenhand er-
schlagenen Bauschülers Günther Wolfs,
indem sich die Niitglieder von den Plätzen
erhoben. Baumeister Georg W o d a r z
wurde zum Ehrenmeister ernannt. Dem
Baumeister Meiste r wurden zum 25jähris
en cFleieisterjubiläum Glückwünsche ausge-
ro n. -

. beit von Obermeister und

Ausgabe und bedeutuan des Lehrlingswart-.-
Von Diplomvolkswirt R u d o l f S a lz a .

(Fortsetzung)«
11. Beilegung von Streitigkeiten aus dem

Lehrverhältnis. «
Streitigkeiten aus dem Lehrverhältnis

werden durch § 30 Der Mustersatzung gei-
regelt Ein paritätischer Ausschuß der In-
nung soll die Erledigung vornehmen. Sie
Mitwirkung des Lehrlingswarts besteht in
dem Bestreben, gütliche Einigung der Var-
teien herbeizuführen Die Mitglieder der
Jnnung sind in diesem Zusammenhang ver-
pflichtet, Dem Lehrlingswart als Beauftrag-
ten Auskunft über alle Angelegenheiten
zu geben, Die für die Erfüllung der Auf-
gaben des Beauftragten von Bedeutung
find. Bei Richtnachkommen seiner Anord-
nungen soll er den Obermeister anrufen,
Der seinerseits einzugreifen hat. Bleibt je-
doch das Eingreifen des Obermeisters wir-
kungslos, wird von den Beteiligten der
Ausschuß für Lehrlingsstreitigkeiten ange-
gerufen.

5. Mitwirkng in Fragen der Berufs-bera-
ung. ‘
Enge Zusammenarbeit des Lehrlings-

warts mit den Berufsberatungsstellen des
Arbeitsamts verfolgt den Zweck, keine un-
geeigneten Lehrlinge zu vermitteln und un-
geeignete Lehrstellen nicht nachzuweisen.
Die Mitwirkung bei Veranstaltung von
Eignungsuntexsuchungen besteht in Festles
gung von Inhalt und Form der Unter-
suchung gemeinsam zwischen dem Ober-
meister und dem Lehrlingswart in, Zusam-
menarbeit mit den "Berufsberamngsstellen
des zuständigen Arbeitsamtes.

6. Mitwirkung in Fragen des Verufsschuls
unterrichts.
Die Ueberwachung des Besuches der Be-

rufsschule ist für den Lehrlingswart eine der
dringlichsten Aufgaben. Er verschafft sich
Kenntnis von unberechtigten Schulversäums
nissen und unbotmäßigem Verhalten der
Lehrlinge im Unterricht und sorgt für die
Abstellung der Mängel. Sn usammenars

» hrlingswart
werden Anregungen zur Ausgestaltung des

· Lehrplanes gegeben, Die vom Berufsschuls
. beirat weiter verarbeitet. werden« Für länd-
liche Bezirke, in denen ausgebaute Berufs-
schulen und Fachklassen fehlen, trifft Der
Lehrlingswart gemeinsam mit dem Ober-
meister geeignet erscheinende Maßnahmen,
um den Lehrlingen Unterricht zu erteilen.
Der Lehrlingswart arbeitet nach Möglich- .
keit in grundlegenden Fragen der Berufs-
schule mit, seien es Regelung der- Unter-
richtszeit, Festsetzung des Lehrstoffes, Be-

 " schaffung von Lehrmitteln, Mitwirkung bei
Fachkursen und Vrüfungen, vornehmlich bei

. Zwischen- und Gesellenprüfungen. Er wird
sich die Prüfungsergebnisse vorlegen lassen,
um sie in feine Lehrlingsliste einzutragen.
Werden Lehrlingsarbeiten veranstaltet, soll
die betreffende Innung durch den Lehr-
lingswart in den Kreis der Aussteller ein-
geschaltet werden, Lehrmeister und Lehrling
werden von ihm Anregungen zum Wettbe-
werb erhalten.

7. Zusätzliche Berufsschulung.
Die zusätzliche Berufsschulung, die Meis-

sterlehre und Berufsschulunterricht ergänzt,
kann durch die Mitwirkung des Lehrlings-
warts bei der Einrichtung von Fachkursen
für die Jnnungslehrlinge durch Jnnung
und Obermeister eine Belebung erfahren.

8. Reichsberufswettkampf.
Bei Durchführung des qReichsäbernfämett=

kampfes soll der Lehrlingswart Verbin-
dungsmann zwischen der Jnnung und der
HI. bzw. dem Iugendamt der Deutsch-en
Arbeitsfront fein. Er trägt dafür Sorge,
daß das notwendige Material und die
Werkzeuge beschafft werden und daß die
erforderliche Freizeit gewährt wird. · -

9. Pflege der berufsständischen Erziehung
und Bildung der Lehrlinge. - "
Sie Arbeit des Lehrlingswarts soll im

Interesse der Berufsst·andspolitik dar-auf
hinzielen, Freizeitvesranstaltungsem wie Lehr-
lingsabende und Ausflüge in Verbindung
mit den zuständigen Fiachlehrern zu organi-
sieren. Von ihm solle-n die Lehrlinge der-
Jnnung nach Möglichkeit ein- bis zwei-
malig innerhalb eines halben Jahres zu-
sammengerusen werden. Hierzu sind Ver-
treter der Reichsbetriebsgemeinschaft »Hand-
wert“, Der Deutschen Arbeitsfront unD Der
Euer-Jugend hinzuzuziehen. Die Ausge-
staltung der Abende soll einen weltanschaus
lichen Vortrag oder einen Fachvortrag und
einen unterhaltenden Teil unter Hinzu-
ziehung von Vertretern des Amtes ,,Krsaft
durch Freude« umfassen. Der Lehrlings-
wart wird der Berufene dazu sein, Die
Lehrlinge zu Pflichttreue, Gehorsam und
zur Wahrung des Berufsethos und der
Standesehre zu ermahnen. Wirtschafts-
kundliche Fahrten der Lehrlinge, die das
Blickfeld weiten undden Lerneifer fördern,
muß er nach Möglichkeit überall einführen.

Stellung bes Lehrlingswart-
zur handwerksliommek nnd Juni-nu-

Sie Handwerkskammer erläßt für den
Lehrlingswart Dienstordnungen, die dieihm
obliegenden Ausgaben regeln. Notwendig
sind Eintragungen des Lehrlingswarts über
jede durchgeführte Kontrolle und die sonsti-
n von ihm gemachten Beobachtungen Die
richterstattung soll gegenüber dem Ober- ‘

meifter unD Der Handwerkskammer erfolgen.
Unvermeidlich wird die Erstattung eines
mündlichen Berichts über die Tätigkeit und
die Wahrnehmungen während der Amts-
Dauer in Der Jnnungsversammlung und in T
dem Innungsbeirat sein. Die enge-Ver-
bundenheit zwischen Geselle und Lehrling
wird am besten durch den Lehrlingswart -
hergestellt, der gleichzeitig Vorsitzender des
Gesellenprüfungsausschusses sein wird oder.
den man vorteilhafterweise zum ersten Ges-
sellenbeisitzer im Gsesellenprüfungsausschuß
ernennen wird. Es wird sich nicht empfeh-
len, zentrale Richtlinien für die Tätigkeit
des Lehrlingswarts auszustellen, da seine
Aufgaben stark von örtlichen Verhältniser
ihre Orientierung erfahren müssen.
Die vorstehenden Ausführungen betreffen

Die persönliche Stellungnahme eines Mit-
arbeiters des Reichsstandes zu dem über-
aus wichtigen Problem ,,Lehrlingswarte«.s
Seitens der drei schlesischen Handwerks-
kammern werden in Kürze Weisungen her-
ausgegeben werden, die den schlesischen Ver-
hältnissen entsprechen.

Glasschleäferef
GiegelsGlashandlung Autoscheiben, Moderne
Aüchenverglasungem alle Zubehörkeile für Bächen

Kurs Grauwerte:
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112. Verm-fiele Quersumme;
F r a g e : Kann man baumwollene Wäsche--

stücke, die durch Waschen hart geworden sind
und kein Wasser mehr auffangen, mit chemi-
schen Mitteln wieder weich und wasseraufs
nahmefähig machen, ohne daß die Fasern
des Gewebes angegriffen werden. Worauf ist
die eigenartige Veränderung der Wäschestücke
zurückzuführen und mit welchen Mitteln
kann die "Wäsche wieder gebrauchsfähig ge-
macht werben? Wäscherei K. in B.
Antwort: Beim Waschvorgang bildet

sich, sofern nicht gerade weiches Wasser zur
Verfügung steht, Kalkseife, die bekanntlich im
lWasser unlöslich ist und die unangenehme
Eigenschaft hat, sich in feinster Verteilung
auf den Gewebsfasern abzulagern. Die Ge-
webe vergilben infolgedessen, verlieren an
Weichheit und werden, da sie durch die Ab-
lagerung gewissermaßen imprägniert werden,
zuweilen fast wasserundurchlässig. Es läßt
nicht nur die Saugfähigkeit der Gewebe nach,
die Wäsche nimmt auch einen unangeneh-
men, ranzigen Geruch an. -
Solche Wäscheftücke können durch Rach-

waschen oder Spülen in calgonisiertem Was-
ser wieder vollwertig gemacht werden. Ealgon
hat die Eigenschaft, mit den in Wasser sonst
unlöslichen Salzen des Ealciums und des
Magnesiums"Komplex-Salze zu bilden. die
dann leicht wasserlöslich werden. Durch die
Wirkung der im Ealgon enthaltenen Sub-
ftanzen wird die auf dem Gewebe abgela-
gerte Kalkseife sofort aufgelöst, ohne daß die
Gewebsfasern dabei angegriffen werden. Die
in. den fettsauren Salzen gebundene Fett-
säure wird zu Seife zurückgebildet. Es ent-
steht ein starker Schaum, als ob eine starke
Seifenlösung ausgesetzt worden wäre. Die
Schaumbildung rührt aber nicht von dem
siWsaschmittel selber her, denn dieses schäumt
nicht, wenn man es für sich im Wasser löst. _
Die Schaumbildung ist vielmehr auf die lö-
sende Wirkung des calgonisierten Wassers
zurückzuführen Das Gewebe erhält durch
diese Behandlung wieder alle guten Eigen-
schaften eines gebrauchsfähigen Wäschestückes, -
also Porösität, Saugfähigkeit, weichen Griff
und Geruchlosigkeit. » F.

-k . 113.« Störungen im Ortsnetz.
Frage: Ich habe bei meinem Kunden

eine Motorpumpe . . . . (unleserlich) vor einem
halben Jahre eingebaut, welche zur besten
Zufriedenheit gearbeitet hat. Bei kleineren
Störungen im Ortsnetz hat der· Motorschutzs
schalter den Motor geschützt. Anfang Oktober
ist durch Sturm eine außerordentliche Stö-
rung im Ortsnetz entstanden, wo sämtliche
iSicherungen ausgesprungen find und« durch ·
.11 Tage kein Strom und Kraft vorhanden
war, bis die Schäden im Transformator be-
seitigt waren.

Hernach hat sich herausgestellt, daß der «
Motor nicht lief. Jch wurde benachrichtigt,
habe einen Elektromonteur bestellt und dieser
hat feftgeftellt, daß der Motorschutzschalter
durchgebrannt ist, ebenso der Motor selbst.
sJch habe die Pumpe und den Motor nebst
LSchutzschalter abmontiert und zum Lieferan-
ten nach Breslau eingesaudt, da ich der
Meinung war, daß das Aggregat unter Ga-
rantie fällt. Jetzt bekomme ich eine Rechnung

(unleserlich) von RM. 57.——. Dazu
kommt noch meine Versäumnis und die Kosten
vom ab: unb anmontieren. Kann ich eine
Schadensrechnung ans Ueberlandwerk stellen
oder muß der Kunde selbst die Kosten tragen?
Mein Kunde sagt, daß dies unter Garantie
fällt und ich müsse die Kosten tragen.

Antw o rt: So einfach wie die Rechtslage
ist, so schwer zu beantworten ist aber die
Fachfrage Sie selbst haften nur dann, wenn
hnen ein Verschu den und sei es auch nur

leichte Fahrläs igkeit bei der Aufstellung des
Aggregats na gewiesen werden kann.
Zur technischen Seite der Angelegenheit

müssen wir folgendes bemerken:
1. Ein in allen denkbaren Fällen einwandfrei

arbeitender Motorschutz e istiert nicht.
2. Die gewöhnlichen Schutzs alter sichern nur

vor den Folgen ein-es Ueberstromes.
3. Rur wenn ein Ueberspannungsschutz (Feh-

lerspannungsschutz) vekwendet wird tritt
eine zusätzliche Sicherung ein. Jn dieser
Hinsicht haben Sie Angaben leider nicht
gemacht.

4.Ebenso. ist nicht zu ersehen, auf welche
Auslösestromstärke der Schutzschalter ein«-
gestellt ist, welcher Rennstrom für den
Motor in Frage kommt und ob beide Teile
aufeinander abgestimmt waren.

5. Die Frage, ob Sie ein Verschulden trifft, .
könnte also nur durch eine Augenschein-
eimgahme eines Sachverständigen geprüft
wer en..

112t. Die Gasttvirtefiuanzieruug durch
Brauereien. _ -

Frage :- Jch besitze eine nur leidliche ge-
hende Fleischerei und möchte an dieselbe eine

.Gastwirtschaft anschließen. Jch glaube, daß
ich die Konzession bekommen würde, weil
hier ein Bedürfnis für eine Gaststätte vor-
handen ist. Mir fehlt aber das Geld zum
Umbau. Ein Bekannter von mir hat sich vor
ein paar Jahren zu einem Gasthaus-Reubau
das Geld von einer Brauerei geliehen. Kann
ich das auch machen oder wird man dann
so geknebelt, daß man besser Abstand davon
nimmt? » R. in K.
Antwort: Selbst wenn Sie nach dem

Gesetz vom 28. lt. 30 die Konzession erhalten
sollten, was Sie sich nicht so einfach vorstellen
dürfen, wird eine Finanzierung auf demvon
sIhnen geplanten Wege nicht mehr möglich
e n.
Es besteht nämlich seit kurzer Zeit eine An-

ordnung der Hauptvereinigung der deutschen
Brauwirtschaft, welche solche Finanzierungen
verbietet. Will eine Brauerei neue Kunden
erwerben und will sie das durch in Aussicht-
stellung oder Vermittlung oder Gewährung
eines Darlehns, « durch Uebernahme einer

..Bürgschaf-t oder durch sonstige Kreditgewähs
« rung an Inhaber oder Pächter von Gast-

stätten oder anderen Angehörige oder An-
gestellte erreichen, so hätte sie das früher
tun müssen. Heute ist-das verboten.
Nur Geldhilfen bis zur Höhe eines Mo-

natsumsatzes in Bier sind gestattet. Dieses
Verbot betrifft nicht nur neue Gründungen,
sondern die Geschäftsbeziehungen zu allen
Kunden, mit denen die Brauerei noch nicht
zwei Jahre lang zusammenarbeitet Aeltere

- Kunden dürfen nur Geldhilfen bis zum Werte
einer halben Jahreslieferung erhalten.

115. Der neue Einheitswertbescheid.
Frage: Jch erhielt heute vom Finanz-

‘ amt den Einheitswertbescheid für mein Miet-
.wohngrundstück, welches nur von Mietern
bewohnt wird. Es wird darin als ,,gemischt-
genutztes« Grundstück bezeichnet. Der Ein-
heitswert wurde mit dem 10fachen der Jah-
resrohmiete festgesetzt. Mir erscheint dieser
Vervielfältiger zu hoch, auch ist noch das
Grundstück unrichtig eingereiht worden. Kann
die Bewertung dort nachgeprüft werden. bzw.
wie habe ich mich weiter zu herhalten?

Bäckermeifter G. R. in W.
Antwort: Jhr Ort gehört zur Orts-

klasse VII‘ der Bewertungsgrmidsätze. Jn die-
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ser Ortsklasse ist der Vervielfältiger bei Alt-
bauten für reine Mietswohngrundstücke und
für gemischt-genützte Grundstücke z. th
g leich. Gemischt genutzt ist ein Grundstück,
in welchem sich auch gewerbliche Räume
(Raben, Werkstätten, Lagerräume ufto.) be-
finden. Es brauchen nicht gerade· Jhre ge-
werbliche Räume fein, auch diejenigen Ihrer
Mieter würden das Grundstück zu einem
gemischt-genutzten machen. Falls aber fest-
steht, daß Ihr Grundstück nur Wohnzwecken
dient, werden Sie zweckmäßig beim Finanz-
amt Berichtigung beantragen, da man ja nicht
weiß, ob die Bewertung später einmal
nach unterschiedlichen Grundsätzen geschieht.
Der Vervielfältiger „10“ ist anzuwenden

für Altbauten in Orten der Ortsklasse—Vll,
in welchen die Gemeinde 250 bis- 450 Pro-
zent Zuschlag zur Grundvermögenssteuer er-
hebt. Jst der Zuschlag«niedriger, so erhöht sich
der Vervielfältiger auf 10,5. Uebersteigen die
Zuschläge 450 Prozent, so erniedrigt sich der
Vervielfältiger auf 9,5 und übersteigen sie
650 Prozent, so beträgt er 9.

Voraussetzung für diese Bewertung ist eine
Belastung an Gebäudeentschuldungssteuer
(Hauszinssteuer) von 300———600 Prozent der
staatlichen Vermögenssteuer. Jst die steuer-
liche Belastung höher, dann besteht Aussicht,

. auf rechtzeitigen Antrag beim Finanzamt
eine Hewbsetzung des Einheitswertes zu er-
wirken. ' _
Bei Reubauten ist der Vervielfältiger höher

und damit auch die Bewertung.

116. Zinssenkung bei Hypotheken
F rage: Ich habe im Jahre 1929 mein

Haus mit 3 Morgen Acker verkaqu Es
stehen noch 2000 RM. Restkaufgeld als Hy-
pothek zu 6 Prozent. Diese 6 Prozent sind
pünktlich bezahlt worden bis zum Jahre 1937-1.
Gläubiger sagt, er hat 2 mal 110 RM. zu
viel gezahlt, sodaß ich am 1. Oktober 1935
keine Zinsen bekomme.

Gläubiger ist gelernter Schlosser und geht
auf Tagearbeit Kann fich der Gläubiger als
Landwirt anrechnen? Er läßt sich den Acker
vom Bauer bestellen und hat weder Pferd
noch Kuh. Stehe ich oder der Gläubiger im
Recht, kann ich-etwa gerichtlich vorgehen?

E. K. in ·K.
Antwort: Durch die vierte Rotverord-

_ nung pom 8. Dezember -1931 sind zunächst
die über 6 Prozent hinggsgehenden Zinsen
langfristiger Forderungen gegen ein land-
wirtschaftliches Grundstück im Zinssatz her-I-
abgesetzt worden. ,
Durch die Rotverordnung vom 27. Sep-

tember 1932 ist dann eine weitere Zinser-
leichterung eingetreten: Dies-e wurden für die
Dauer von 2 Jahren vom 1. Oktober ‚1932
bis 30. September 1934 um 2 Prozent ge-
senkt. Diese Herabsetzung erfolgte jedoch nur
in der Form der Stundung Denn die für
diese Zeit herabgesetzten Zinsen werden re-
gelmäßig als Zusatzforderung dem Kapital
hinzugeschlagen.

Jetzt ist schließlich durch das Gesetz über die
Zinsen für den andwirtschaftlichen Real-
kredit vom 31. Juli 1935 eine endgültige
Regelung geschaffen worden: Bei allen Pri-
vathypotheken verbleibt es für die Zukunft
bei dem nach den bisherigen Bestimmungen
herabgesetzten Zinssatz und zwar ohne daß
die herabgesehten Zinsen dem Kapital zuzu-
schlagen und als Zusatzforderuug nachzuzah-
len sind.
Was unter einem landwirtschaftlichen

Grundstück zu verstehen ist; stellt die Durch-
führungsverordnung nicht ganz klar. Nach
den bisher ergangenen Entscheidungen ist
maßgebend, ob der Hauptcharaiter des



5M

Grundstückes ein landwirtschaftlicher ist. Der
Betrieb eines Nebengewerbes (z. B. Gast-
wirtschaft) ändert nichts an dem landwirt-
schaftlichen Charakter des Grundstücksz ent-
scheidend ist aus«-Z nicht die Person des
Schuldners. Es kommt also nicht darauf an,
daß der Eigentümer eines Gutes Landwirtist.
Ob der Hauptcharakter des Grundstücks ein

landwirtschaftlicher ist, müssen Sie selbst an
Ort und Stelle entscheiden.

117. Verkan von Drogen.

Frage :- Führe selbständig ein Friseurge-
schäft seit 1930. Außer diesem Beruf führte
ich zugleich frei verkäufliche Drogen im Ge-
schäft. Da ich diese Hausmittel von einer
Drogerie in Kommission zum Verkauf hatte,
stellte ich den Antrag beim Landratsamt um
Ausdehnung des Verkaufs von frei verkäuf-
lichen Drogen. Dieser Antrag wurde mir ab-
gelehnt mit der Begründung, daß nach An-
hörung des Kreisarztes kein Bedürfnis in
unserem Orte vorhanden wäre. In den hie:
sigen Dörfern besteht weder eine Drogerie
noch irgend eine andere Verkaufsstelle mit
deratigen Ha-usmitteln. Die nächste Apotheke
ist ca. 8 Kilometer entfert. Selbst der Herr
Bürgermeister hatte einA Befürwortungsschrei-
ben beigelegt. Ich stellte erneut beim Land-
ratsamt am 26. September 1935 den An-
trag um Aufstellung eines DrogensQankes
habe aber leider bis heut noch keinen Be-
scheid erhalten. Ich bitte Sie, mir in dieser
Angelegenheit Auskunft zu geben, was ich
tun soll um bald zum Verkauf dieser Artikel
zu gelangen, da ich auch diese Einnahme zu
meinem Lebensunterhalt benötige. Denn ge:
rade in den Dörfern ist die Einnahme beim
Friseur sehr gering um nur davon die Fa-
milie zu erhalten. E. K. in S.

Antwort:

l. Aus Ihrem Schreiben geht nicht klar genug
hervor, ob Sie bisher ununterbrochen mit
Drogen handelten oder ob Sie erst neuer-
dings wieder diesen Verkauf aufnehmen
wollen.
In Verkaufsstellen nämlich, in denen

bereits bisher Arzneimittel in einem ge-
ringen Umfang feilgeboten wurden (z. B.
in sogenannten Drogenschrän«ken) wirddie
Weiterführung dieser Arzneimittel durch
die Vorschrift des hier in Frage kommen-
den § -3, Ziffer 6 des Gesetzes vom 13.
Dezember 1934 nicht verboten.

2. AlsArzneimittel im Sinne des § 3, Ziffer
6 sind alle Stoffe und Zubereitungen an:
zusehen, die nach Auffassung der beteiligten
Kreise in der Hauptsache zur Verhütung
und kHeilung
Des-infektion bestimmt sind und hierzu re:
gelmäßig verwendet werden ; ob die Arzn"ei-- «
mittels für-« Menschen oder Tiere bestimmt
sind macht kein Unterschied. « .

3. Der- Verkauf bestimmter Arzneimittel ist
nach der kaiserlichen Verordnung vom 22.
Oktober 1901 überhaupt den Apotheken
vorbehalten. Wenn also der § 3, Ziffer 6
von der Ausdehnung des Verkauss auf
Arzneimittel spricht, so sind nur die Arznei-.
mittel gemeint, welche nicht unter die Ver-
ordnung von 1901 fallen.

11. lieber solche Anträge auf Ausdehnung des
Verkaufs hat, wie Sie richtig schreiben,
der Landrat selbst zu entscheiden, aber nur
nach Anhörung des zuständigen Amts-
arztesz ein Bedürfnis für die Ausdehnung
des Verkaufs auf Arzneimittel ist erst dann
als nachgewiesen anzusehen,« wenn es von
dem guständigen Amtsarzt bejaht .wi-rd.
Sel st wenn der Landrat Ihnen-« also

Ihren Antrag genehmigen wollte, kann er
das nicht, falls der Amtsarzt dagegen ist.
Alles kommt also darauf an wie das Gut-
achten des letzteren ausfällt.

5. Ob es aus berufsständischen Gesichtspunk-
ten empfehlenswth jst einem Friseurge-.

von Krankheiten nnd zur·

schast eine Drogenhandlung 'a‘nsugiieb'e'rn,
möge dahingestellt bleiben.

118. Versicherung und Notlage.
Frage: Ich bin bei der . . . . seit 1924

mit meiner Familie versichert, bin aber durch
den schlechten Geschäftsgang nicht mehr in der
Lage, die Beiträge aufzubringen, da die Ein-.
nahmen kaum zum Leben ausreichen. Ein«
diesbezügliches Schreiben sandte ich am 24. 9.-
der Versicherung zu mit der Bitte, in Aner-
kennung der Notlage die Versicherung ab
1. Oktober in Abgang zu bringen oder ein
Jahr auszusetzen. Nach den Versicherungs-
bedingungen ist ein Austritt nur unter Ein-
haltung einer Frist von einem Monat zum
Schluß des Versicherungsjahres angängig,
das wäre erst am März 1936. Kann trotzdem
die Versicherung wegen Zahlungsfähigkeit ab
1. Oktober 1935 gelöst werden? “R. V. in H.
Antwort: Falls die Versicherung nicht

im Wege der gütlichen Einigung Sie aus
dem Versicherungsvertrag entläßt, sind Sie
verpflichtet den Vertrag bis zum Tage »der
vereinbarten Auflösung zu erfüllen. Wirt-
schaftliche Notlage ist kein Grund zur vor-
zeitigen Kündigung oder etwa Anfechtung
des Vertrages Derartige Möglichkeiten-müs-
sen eben bei Vertragsabschluß schon berück»

iichtigtwerden. Welche Rechtsnnsichxzkhejtkåme .
in das Wirtschaftsleben, wenn Verträge, die
doch von überlegten Menschen geschlossen
werden und zwarunter Berücksichtigung aller
zukünftigen Möglichkeiten, einfach gelöst wer-
den könntenl

119. Meckernder Kunde wird durch
Rechnungserhöhung gestraft.

Frage: Mit einem Kunden habe ich seit
länger als einem Iahr Streitigkeiten wegen
einer Beparaturrechnung Meine erste Bech-
nung wurde bemängelt. Die zweite “Rechnung,
welche 12.—-— gern. höher ist wurde nach Prü-
fUUg von dem Sachverständigen der Gegen-—-
seite anerkannt.
Kann ich auf Bezahlung der höheren

Summe bestehen? « Adolph K. in 6.
Antwort: Ist bei einem Werkvertrage, «

wie er hier vorliegt, die Höhe der Vergütung
nicht bestimmt, so ist die übliche Vergütung
als vereinbart anzusehen.«(§ 632 BGB).
Sie haben nach Ausführung der Arbeit-

versucht durch Bechnungszusendung den Kuns-
den zu einergütlichen Vereinbarung darüber
zu bringen, was als übliche Vergütung an: -
zusehen ist. Diese Einigung hat der Kunde-
abgelehnt. Deswegen sind Sie nach wie vor
berechtigt, das für Ihre Arbeit zu verlangen,
was üblicher Weise verlangt werden kann. Im
Einzelfalle muß der übliche Preis eben durch»

. einen Sachverständigen festgestellt werden.
Das O.L.G. Karlsruhe Bd Bpr. 1911 6.

127 hat wenigstens entschieden: » z
Nachträgliche Erhöhung der beanspruchten

Vergütung auf den üblichen Betrag ist- zu-.
lässig, wenn der Unternehmer die niedrigere
Gebühr nur in Erwartung gütlicher Erledi- —.

" gung gefordert hatte. .-

120. ‘Rabattfchiuberei.
Frage: Gibt es eine Verordnung, nach

der ein Kunde 50/0 Sonderrabatt als Dauer-
kunde beanspruchen kann? Wer ist Sauer:
kunde? —
Wenn er alle paar Jahre einmal etwas

machen läßt, sonst aber überall herumkriechts
- A. K. in G.
Antwort: Ihre

Rabattgesetz vom 25. 1. 33 und zwar durch
den § 8 beantwortet:

,,Werden bei Aufträgen für mehrere ge: «
werblische Leistungen oder für eine gewerb-
liche Leistung größeren Umfan« es oder beim
Verkauf von Sauer: oder eihenkarten,
die einen Anspruch auf eine bestimmte
Zahl von Leistungen begründen, “mengen:
nachlässe gewährt, so ist dies zulässig sofern
dies . . . . als handelsüblich anzusehen if .“
Aus dem Sinne dieser Vorschrift geht klar

und deutlich hervor, daß nicht die Hoffnung
darauf, daß der Kunde wiederkommt zur
Rabattgewährnng berechtigt, sondern nur der

rage wird durch das :

Anspruch auf das Wiederkommen des Kun-
den. Mit anderen Worten, der Kunde muß
Biclå zu wiederkehrenden Leistungen verpflichtet
a en. .
Liegt eine solche Fesselung des Kunden

nicht vor, dann kommt nur der übliche 30/oige
Babatt bei sofortiger Barzahlung in Frage.

121. Kahlpfändung des Handwerkers.
Frage: In Ihrer Nr. I15 vom 9. d. Mts.

interessiert mich besonders die Frage 85 und·
zwar besonders die Stelle Ihrer Antwort, in
welcher Sie auf ein Urteil eines hohen 6e:
richtes hinweisen, das in dieser Frage ein«
aufsehenerregendes Urteil gefällt hat. Sind
Sie so gut und teil-en Sie mir das Urteil mit.

Ferner schreibt der Anfragende weiter --
dem Beamten bleibt ein Existenzminimum,
dem Handwerker nichtsl — Dies stimmt wohl
nicht ganz, denn auch einen Handwerker darf
ein Gläubiger nicht kahl pfänden seit neuester
Seit. Soweit mir bekannt ist muß auch bei
einem Handwerker die Pfändungsgrenze re-.
spektiert werden. Bin ich da richtig unter-.
richtet? I. 6. in K.
Antwort: .

1.Wir werden versuchen das von Ihnen ge:
wünschte Urteil zu beschaffen und Ihnen
alsdann zusenden." '

2. Es kommt darauf an, was Sie unter Kahl-
pfändung verstehen. Nehmen Sie an, das
ganze Vermögen eines Handwerkers be-
stünde nur noch in Außenständen von ins-.
gesamt 150 am und sonst hätte dieser
Handwerker nichts mehr. In diesem Falle
könnten seine Gläubiger ihm diesen Nest
seines Vermögens im allgemeinen bis zum
letzten Pfennig wegpfänden.
Wäre derselbe Mensch aber Arbeitneh-

mer, so könnten die Gläubiger, wenn er
kein anderes Vermögen hätte als wie eine
Lohnforderung von 150.— AM. an diesen
Betrag überhaupt nicht heran (asusgenom-.
men Alimentationsforderungen). Daraus
folgt, daß der Arbeitnehmer geschützter ist
als der Meister. Einen Pfändungsschutzl
für Handwerksmeister gibt es grundsätzlich
nur für gewisse Hausratgegenltände und
für die zur persönlichen c’ortsetzung des
Betriebes notwendigen erkstatteinrich-
tungen. -

122. Eigentumsvorbehalt an Motoren.
Frage: Ich habe mich verleiten lassen,

an eine Fleischerei nur mit einer geringen
Anzahlungz aber mit Eigentumsvorbehalt bis
zur. völligen Bezahlung,» einen «Motor zu
liefern und zwar für gewerbliche Zwecke. Wie
ich gehört habe, soll es dem Fleischer wirt-
schaftlich jetzt sehr schlecht gehen". Dazu hat
mich noch ein Kollege darauf aufmerksam ges-.

 

· macht, daß mir das Eigentumsrecht an dem
Motor garnicht mehr zusteht, weil er durch
die Festsmachung Bestandteil des Grundstücks
oder der Fleischerei geworden und damit in
das Eigentum kdes Hausbesitzers und Flei-
schermeistejrsübergegangen sei. Der Motor

« ist auf einestgemauertenFundament in der
Fleischereiwerkstatt festgeschraubty Habe ichdas
Eigentum verloren und bin nunmehr unges-
sichert? E. F. in 6.
Antwort: Da der Kaupreis für den

Motor noch nicht voll bezah ist, muß der
Motor Ihnen gehören, falls er nicht ,,wesent-
licher Bestandteil« des Fleischereigrundstückes
geworden ist; denn dann könnte er nach der
zwingenden Vorschrift des § 93 BGB nicht
Gegenstand eines besonderen Eigentumsrech-
tes fein, sondern er müßte dem Hausbesitzer
gehören.

Ist der Motor also durch diese Montage
,,wesentlicher Bestandteil« des Fleischerei-
grundstücks geworben? ‘

1. Nach § 94 Abs. 1 BGB gehören u. a.
zu den , wesentlichen Bestandteilen« eines
Grundstücke die mit dem Grund und Boden-
festverbundenen 6achen. Hiernach ist der Mo-
tor kein ,,wesentlicher Bestandteil« geworden,
weil er nicht fest mit dem Grund und Boden
verbunden ist. Er kann ohne große Kosten
und Beschädigung abgeschraubt und weg-.
genommen werden« . T "



2. Nach § 94 Abs. 2 gehören zu den»,,w«e-
sentlichen Bestandteilen« eines Gebaudes
auch die zur Herstellung des Gebäudes ein-
gefügten Sachen. Auch dieser Paragraph ist
nicht anwendbar, weil der Motor nicht eine
Sache ist, die zur Herstellung des Gebäudes
eingefügt ist. ,,Wesentlicher Bestandteile« nach
diesem zweiten Absatz, der im Gegensatz zu
dem 1. Absatz des Paragraphen keine feste
Verbindung erfordert, sind z. B.
Fenster, auch Fensterläden, auch die Fahr-·
stuhlanlage in einem modernen Hotelneuban.«
Solche Sachen müssen entweder für die Her-
stellung eines jeden Gebäudes notwendig sein
(eingesetztes Baumaterial) oder einem be-
stimmten Gebäude seine besondere Eigenart
geben.

(Früher hat das Reichsgericht die einem
Werkstatt-— oder Fabrikgebäude eingefügten
Maschinen als ,,wesentliche Bestandteile« an-
gesehen und zwar auch dann, wenn sie leicht
ersetzbar und dem Gebäude nicht besonders
angepaßt waren. Das war ein Fehlurteil;.
denn bei dieser für die Maschinenhändler
sehr ungünstigen Auffassung übersah man,
daß diese .Maschinen zwar dem gewerblichen
Betrieb aber nicht der Vollendung des Ge-
bäudes als solchen dienten). - . .

Die neue Bechtsprechung steht aber auf
dem richtigen Standpunkt, daß· der § 94
Abs. 2 BGB nur dort angewendet werden
könne, wo das Gebäude erst durch die Ver-
einigung mit den Maschinen seine besondere
Eigenart erlangt. Hauptfall: Die Maschinen
wurdenspeziell für ein-bestimmtes Gebäude
gearbeitet. Da es sich in Ihrem Fall doch
wohl um einen serienmäßig hergestellten Mo-
tor handeln dürfte, ist er nach dem Gesagten
bisher nicht als ,,wesentlicher Bestand-teil« an-
zusehen, d. h. in Ihrem Eigentum verblieben.

3. § 93 BGB sagt weiter ,,wesentliche Be-
standteile« einer Sache sind solche, die von«
einander nicht getrennt werden können, ohne
daß der eine oder der andere zerstört oder
in seinem Wesen verändert wird. «
Wenn Ihr Motor aus der Fleischerei ent-

fernt wird, so verliert. das Gebäude nicht
seinen bisherigen Charakter, es braucht ja
einfach nur ein anderer Motor angeschafft
werden. Ebensowenig wie das Gebäude wird
aber auch der Motor durch seine anderweitige
Aufstellung in seinem -Wesen verändert.

(Auch. hier hat das Reichsgericht früher
eine ganz andere Stellung eingenommen-Es -
meinte nämlich, daß ein Gebäude, für einen
bestimmten Fabrikbetrieb eingerichtet, durch T
Entfernung der Maschinen in seinem Wesen
verändert werde, weil es dadurch die Fähig-
keit verliert, als Fabrik zu funktionieren.
Hiershatte das Reichsgericht aber Fabrik-
betrieb und Fabrikgebäude -verwechselt). Die
heutige - Rechtsprechung stellt-im Gegensatz da-
zu nur fest, ob die Maschinen als Katalog-
ware ohne weiteres durch, gleichartige Ma-
schinen ersetzt werden können, oder. ob sie
individuell dfethebäude besonders angepaßt
sind und deshalb mit der Trennung ihre
eigentliche Zweckbestimmung und ihren Wert
einbüßen.

4. Man kann den Motor allerdings (§ 97.
BGB) als Zubehör ansehen, da er zwar
nicht Bestandteil der Fleischerei, aber doch zu
ihrem Betrieb bestimmt ist. Zubehör braucht
nicht dem Eigentümer der Hauptsache zu
gehören.
Der Eigentumsvorbehalt ist also wirksam,

der Motor gehört immer noch Ihnen.

·123. Nochmal? Wareneingangsbuch.

Frage: Bei dem hiesigen Finanzamt
fragte ich nach, ob ich die in meinem Be-
triebe verbrauchten Stoffe: Karbid, Sauer-
stoff, Schmiedekohle in das Wareneingangs-
buch eintragen muß.

Der Beamte sagte mir darauf, daß man
alles, was man für den Betrieb einkauft,
bezw. erwirbt, restlos eintragen muß. Ich
wies nun hin, daß in Ar. 44 vom 2. 11. 35.
in ,,Schlesiens Handwerk« aufmerksam ge-
macht wurde, daß diese vorgenannten Stoffe

Türen,

nicht eingetragen zu werden brauchen, weil
man sie ja nicht weiterveräußert. s
Auch in der letzten Innungsversammlung

wurde über das Wareneingangsbuch gespro-
chen und die Kollegen sagten, daß sie nach
Mitteilung bezw. Fragebeantwortung in Nr.
44 von ,,Schlesiens Handwerk« demnach nicht
Karbid, Sauerstoff und Schmiedekohle einge-
tragen werden, bezw. - daß etwaige Zweifel
hiermit für sie nicht mehr bestehen.
Was soll ich nun tun? Wer hat recht?

Der Beamte, bei dem ich die Auskunft er-
hielt, ist auch nicht unfehlbar, er kann recht
haben aber ebensogut auch nicht! Denn weiter
gefolgert, wäre ja dann auch der verbrauchte
elektr. Kraft-(Licht)Strom in das .W. E. eini-
zutragen, da dieser ja ebenfalls zum Leisten
von Arbeit notwendig ist.-

Ferner: Wie steht es mit der Eintragung
von Holz (S-chalbretter, Dachlatten usw.) in
das W. E., die ja nach der Art des Betriebes
üblicherweise von uns Metallhandwerkern
nicht erworben werden, die man doch aber
für Einrichtungsgegenstände z. B. ‘Regale,
Ablegebretter usw. braucht. In welchem Zu-
sammenhangee steht hiermit die Fassung:
,,sind auch dann einzutragen, wenn sie für «
betriebsfremde Zwecke verwendet werben“.
Siehe Verordnung vom 20. 6. 35 über Wa-«
reneingangsbuch unter 3. Ich bitte um Aus-·
kunftserteilung.- - _ P. B. in D.
Antwort: 1.-Der Beamte, fder Ihnen

diese Auskunft gegeben hat, ist. sofern Sie
ihn richtig verstanden haben, nicht im Bilde
Unsere letzte Auskunft erfolgte nach Rück-
frage beim Landesfinanzamt, ist also durch-
aus zuverlässig. Im übrigen läßt ja auch
der Wortlaut des Gesetzes keine andere Aus-
legung zu: Die für den Ge- oder Verbrauch
im Betriebe bestimmten Artikel gehören nicht
in das Wareneingangsbuch. -

2. Die von Ihnen im letzten Satz ange-
führte Ziffer 3 des § 1 spielt dabei keine«
Rolle. Sie kommt nur dann zur Anwendung, -
wenn nach erfolgtem Einkauf einer Ware
deren Verwendungszweck abgeändert wird, d.
h. z.- B. nicht gewerblich umgesetzt wird.

124. Etablierung. T
Frage: Ich bin 40 Iahre alt, ledig und

lahm. Schon seit 1920 betrieb ich ununter-
brochen das Schneiderhandwerk selbständig.
Im Februar 1934 wurde ich krank und mußte
bis heute dem Staate zur Last fallen und
Wohlfahrtsunterstützung beziehen. Nun habe-
sich mich von meiner Krankheit erholt und
wollte bei meiner Gemeinde das Gewerbe ;-
anmelden. Mir wurde meine Anmeldung ab-
gelehnt, weil ich in die Handwerksrolle nicht -
eingetragen wurde. Was soll ich nun tun,
um mein Schneiderhandwerk weiterzuführen -
Meisterprüfung habe ich nicht hinter mir.

·- ' ' E. S. in P.
Antwort: Es gibt nur zwei Möglich- -

keiten wie Sie das Damenschneiderhandwerkl
. wieder selbständi ausüben können. Entweder .
müssen Sie die eisterprüfung ablegen oder
Sie müssen versuchen von dem zuständigen
Herrn Regierungspräsidenten gemäß §. 3. W
Ziff. 2 der Verordnung vom 18. 1. 35 eine
Ausnahmebewilligung zu erhalten. r

125. Geschäftsaufgabe.
Frage: Ich bin am 20. 12.- 1900 geboren

und habe von 1915——1919 das Friseur-Hand-
werke erlernt. Infolge fehlender Lehrkräfte
konnte ich keine Fortbildung und Fachkurse
besuchen. Bin seit 1. Iuli 1928 selbständiger .
Geschäftsinhaber.
Muß ich die Meisterprüfung ablegen?
III-s geschieht, wenn ich dieselbe nicht be-

te .
Muß ich dann mein Geschäft aufgeben?
Ich bin verheiratet und habe 2 Kinder.
Antw ort: Wir haben festgestellt, daß

Sie seit dem 5. 7. 30 in der Handwerksroslle
eingetragen sind.

§ 20 Abs. 1 der VO. vom 18. 1. 35 lautet:
Natürliche Personen, die vor dem 1. 1. 32
in der Handwerksrolle eingetragen sind. »blei-.
ben eingetragen, auch wenn sie weder Meister
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sind, noch die Befugnis znr Anleitung von·
Lehrlingen besitzen.
Solange Sie also das jetzige Geschäft be-.

treiben sind Sie durch das genannte Gesetz
nicht betroffen. Allerdings dürfen Sie Kehr-
linge nicht ausbilden. « « .

126. Handwerkliche Teiltätigkeit.
F rage: Bitte geben Sie mir doch über-

IJ Ffiictrgen in Ihrem Briefkasten nähere Aus-.-
un

1. Ist das Linoleumverlegen keine handwerks-
liche Tätigkeit?

2. Ist das Anbringen bezw. Aufmachen der
Vorhänge und Gardinen auch keine hand-.
werkliche Tätigkeit? «

3. Was ist im Dekorateur- und Tapeziererxi
beruf Schwarzarbeit?

Zu Ar. 1 schreibt der Neichsstand des deutsk
schen Linoleumhandels e. V., Berlin W 9,-
Linkstr. 13 vom 28. August 1935 Linoleum-.j
verlegen gilt nicht als handwerkliche Tätig-.
keit im Sinne der Bestimmung-en der deut-.
schen Handwerker-Gesetzgebung, insbesondere
der 3. Verordnung über den vorl. Aufbau?
des deutschen Handwerks vom 18. Ianuar
1935. Es steht also jeder Mitgliedsfirma frei,
daß von ihm gelieferte Linoleum selbst zu«
verlegen. Es ist nicht erforderlich, daß unsere-·
Mitglieder einer Innung beitreten oder daßfk
deren Inhaber eine Handwerksmeisterprüfnng
ablegen. _ .- . ..
Zu ‘er. 2 und 3 ist hier am Ort ein

Kaufmann, deren Schwester Geschäftsinhag..
berin ist, welche Manufaktionswaren »und-·
Gardinen anfertigt und von Kaufmannsgess
hilfen die Gardinen kostenlos anbringen läßt-
Da die Innung und die Handwerkskammers
Oppeln keinen näheren Aufschluß geben fan‘n,
wäre es mir doch sehr erwünscht, Ihren Rat
zu hören. Im voraus bestens dankend zeichnet
mit deutschem Gruß M. H. Dekorateur und«

Tapezierermeister in Z-
Antw o rt: Die von Ihnen angeschnitte-

nen Fragen sind noch nicht endgültig geklärt.
Der Reichsstand des Deutschen Handwerks
hat am 17. Iuli 1935 folgendes Nundschreiben
versandt: « «"

,-,Auf- Grund der vielen uns vor-getragenen
Zweifelsfragen bezüglich der Anwendung der
Dritten Handwerksverordnung auf ·handwerk-Z
liche Teiltätigkeit hatten wir uns seinerzeitarr
den Herrn Aeichswirtschaftsminister gewendet.
In seiner Nückäußerung nimmt der Herr.
Aeichswirtschaftsminister dahin Stellung, daß«
die Anwendung der Dritten Handwerksver-.j
ordnung auf handwerkliche Teiltätigkeit nicht«
ohne weiteres bejaht werdens könne. Trotzdem
Lscheine es aber notwendig, über die im täg-·
lichen Leben am häufigften«"v"orkommenden«
Arten- derartiger Teiltätigkeit und über ihre-

_ etwaige Unterstellungs- unter die Vorschriften
‚Der Dritten Handwerksverordnung Klarheit
zu schaffen-. Dies werde aber nur für jede
Art handwerklicher Teiltätigkeit besonders
und nur nach eingehender wissenschaftlicher
Prüfung aller für die betreffende Arbeits-.
art zu berücksichtigenden Verhältnisse möglich

n. · -
Um den Umfang der in vorstehendeml

Sinne etwa notwendig werdenden Prüfung
festzustellen, bitten wir um— gefl. Aeußerung

.. über die in den Fachgebieten der einzelnen
Beichsinnungsverbände üblicherweise häufig
vorkommenden handwerklichen Teiltätigkeitem

Beispielsweise wären Angaben folgender
Art zu machen:

Konditorhandwerk: Eiskonditorei usw.
Photographenhandwerk: Entwickeln und »

Kopieren von Amatzzuraufna men usw.
Schneiderhandwerk: Bugelansta ten usw.
Tapeziererhandwerk: Linoleumlegerei usw.«
Sie müssen also abwarten, bis die Rund-.

. fragen des Beichsstandes zu einem Ergebnis
eführt haben, denn handwerkliche Teiltätig«.
eit liegt sowohl beim Linoleumlegen, als
auch beim. Gardinenanmachen vor. Man
könnte allenfalls daran denken, die Anferti-
gung von Gardinen schon heute als rein
handwerkliche Tätigkeit LWäscheschneidereiJ
anzusehen. Dr. St« .



576

Zwischen Iiimmel und Erde-
kine lionomerker-Ertühluny von Otto Inbmio.
(15. Fortsetzung).

Ach, es war ein wunderlich schwüles Leben
von da in dem Hause mit den grünen Fen-
sterladen, tage-, wochenlangl Die junge Frau
kam fast nicht zum Vorschein, und mußte fie,
so lag brennende Röte auf ihren Wangen.
Apollonius saß vom ersten Morgenschein auf
seinem Fahrzeug und hämmerte, bis die
Nacht einbrach. Dann schlich er sich leise von
der Hintergasse durch Schuppen und Gang
auf sein Stübchen. Er wollte ihr nicht be-
gegnen, die ihn floh. Fritz Rettenmair war
wenig mehr daheim. Er saßvvn früh bis in
die Racht in einer Trinkstube, von wo man
nach der Aussteigetür und dem Fahrzeug am
Turmdach sehen konnte. Er war jovialer als
je, traktierte alle Welt, um sich in ihrer
lügenhaften Verehrung zu zerstreuen. Und
doch, ob er lachte, ob er würfelte, ob er trani’,
sein Auge flog unablässig mit den Dohlen
um das steile Turmdach Und wie durch einen
Zauber fügte es sich, nie schlich Apollonius
durch den Schuppen, ohne daß fünf Minuten
früher Fritz Rettenmair in die Haustür ge-
treten war. «
Im Schuppen und in der Schiefergrube

schaltete der Geselle an seiner Statt. Er brachte
Fritz Rettenmair den Rapport vom Geschäfte;
im Anfang schrieb der joviale Herr davon
in dicke Bücher, dann nicht mehr. Die Zer-
streuung wurde ihm immer unentbehrlicher;
er hatte keine Zeit mehr zum Schreiben. Bis
er tief in der Nacht heimkam, wandelte der
Geselle in dem Gange vom Wohnzimmer
bis zum Schuppen hin und her. Es waren
in der Rähe Diebstähle vorgekommen; der
Geselle stand Wache: Fritz Rettenmair war
daheim ein ängstlicher Mann geworben. Sie
übrigen Leute wunderten sich über das Ver-
trauen Fritz Rettenmairs zu dem Gesellen.
Apollonius warnte ihn wiederholt. Freilichi-
Er hatte Gründe, die Wache nicht zu wün-
schen, am allerwenigsten von dem Gesellen,
der ihm nicht gewogen war. Und das eben
war Fritz Rettenmairs Grund, dem Gesellen
zu vertrauen und auf bie Warnungen nicht
zu hören. Als Fritz Rettenmair zu dem Bru-
der gesagt hatte: »Es tut mir Ieib,“ war er
des Gesellen gewahr geworden. In seinem
Grinsen hatt-e er gelesen, der Geselle durch-
schaute ihn und wußte, was Fritz cl'iettenmair
fürchtete. Sa biß er die Zähne aufeinander;
eine halbe Stunde später übertrug er ihm die
Wache und die Stellvertretung in Schuppen
und Grube. Es kostete wenig Worte. Der
Geselle verstand, was Fritz ihm sagte, daß er
sollte;- er verstand auch, was Fritz nicht sagte
und er dennoch sollte. Fritz Rettenmair traute
seiner Redlichkeit im Geschäfte so wenig als
Apollonius. Er erkannte, der Geselle würde
dort mißbrauchen, daß er etwas wußte, wo-
von außer ihm und Fritz Aettenmair niemand
Kunde hatte und niemand Kunde haben durfte.
Die Unredlichkeit des Gesellen dort haftete
ihm für seine Redlichkeit, wo er sie nötiger
brauchte. Es war die Sorglosigkeit fieber-
hafter Angst um alles andre. was sich nicht
auf ihren Gegenstand bezieht. --

Der alte Herr im blauen Rock hatte schlim-
mere Träume als je; er horchte gespannter
als je auf jeden flüchtigen Baut, hörte mehr
heraus und baute immer größere Lasten über
seine Brust. Aber er fragte nicht. .

Es war eines Abends spät.sFritz Reiten-
mair hatte vom Fenster der Weinstube Apol-
lonius sein Fahrzeug verlassen und an das
fliegende Gerüst binden sehen; er eilte nach
feiner Gewohnheit aus dem Wirtshause, um
noch vor Apollonius heimzukommen. Er traf
seine Frau in der Wohnstube bei einer häus-
lichen Arbeit. Der Geselle trat herein und
machte seine gewöhnliche Meldung. Dann
fagte er feinem Herrn etwas in das Ohr nnd
g ng.

Fritz Rettenmair setzte sich zur Frau an
den Tisch. Hier saß er gewöhnlich, bis ein
schlürfender Tritt des Gesellen im Vorhaus
ihm fagte, Apollonius sei zu Bett gegangen.
Sann fuchte er sein Weinhaus wieder auf; .
er wußte, das Haus war vor Dieben sicher,
der Geselle war bei der Wache.
Das Gefühl, wie er sein Weib in feiner

Hand hatte, und sie sich leidend darein ergab,
hatte bisher dem Weine geholfen, einen
schwachen Widerschein der jovialen Herab-
lassnng über ihn zu werfen, die ehedem son-
nenhaft von jedem Knopfe Fritz Rettenmairs
geglänzt hatte. Heute war der Widerschein
sehr fchwach. Vielleicht, weil ihr Auge nicht
den Boden gesucht hatte, als es sein Blick be-
rührte. Er tat einige gleichgültige Fragen und
sagte dann: . ,
»Du bist heute luftig gewefen.“ Sie sollte

fühlen, er wisse alles, was im Hause geschehe.
sei er auch selbst nicht drin. »Du hast ge-
fungen.“
Sie sah ihn ruhig an und sagte: »Ia, Und

morgen fing’ ich wieder ; ich weiß nicht, war-
um ich nicht foll.“ -
Er stand geräuschvoll vom Stuhle auf und

ging mit lauten Tritten hin und her. Er
wollte sie einschüchtern. Sie erhob sich ruhig
und stand da, als erwarte sie einen Angriff,
den sie nicht fürchtete. Er trat ihr nah, lachte
heiser und machte eine Handbewegung, vor
der sie erschreckend zurückweichen sollte. Sie
tat es nicht. Aber das Rot des beleidigten
Gefühls trat auf ihre Wangen. Sie war
scharfsinnig geworden, argwöhnischdem Gat-
ten gegenüber. Sie wußte, daß er sie und
Apollonius bewachen ließ.
»Und hat er dir weiter nichts gesagt2«.

fragte fie.
»Wer?« fuhr Fritz Rettenmair auf. Er zog

die Schultern empor und meinte, er sähe aus
wie der im blauen Rock. Die junge Frau
antwortete nicht. Sie zeigte nach der Kam-
mertür, in ber das kleine ’ Aennchen stand.
»Der Spionl der Zwischenträger!« preßte
der Mann hervor. Das Kind kam ängstlich
mit zögernden Schritten. Es war im Hemd-

n. .
Fritz Rettenmair sah nicht das Flehen in

des Kindes Blick, er sollte der Mutter gut
fein, bie Mutter sei auch gut. Er sah nicht,
wie das häusliche Zerwürfnis auf dem Kinde
lastete und es bleich gemacht, wie es den Zu-
stand mit durchlitt, ohne ihn zu verstehen.
Er bemerkte nur, wie gespannt es horchte,
um bem erzählen zu können, der es zum
Horchen abgerichtet. Es wollte seine Knie um-

..schlingen, sein Blick, seine gehobne Faust
drängte es zurück. Die Mutter nahm das
Kind in stillem Schmerz auf die Arme und
trug es in die Kammer und in sein Bett zu-
rück. Sie fürchtete, was der Mann ihm tun
konnte. Was er ihr tun konnte, das fürchtete
sie nicht. Sie sagte es dem Manne, als sie
wieder hereinkam und die Tür verschlossen
hatte, wie um das Kind vor ihm zu retten.

»Ich bin eins geworden mit mir,“ fagte
sie und in ihren Augen stand das mit fo.
glänzender Schrift, daß der Mann wieder hin
und her schritt, um nicht hineinsehen zu
müssen. »Ich bin eins geworden mit mir.
Sie Gedanken sind gekommen, daran bin ich
nicht schuld, und ich habe sie nicht kommen
heißen. Ich habe nicht gewußt, sie waren bös.
Dann hab' ich mit den Gedanken gekämpft,
und ich will nicht müd werben, solang ich
lebe. Ich bin mit meiner Seele an dem Bett
meiner seligen Mutter gewesen, wo sie ge-
storben ist, und habe sie liegen sehn, und
habe die drei Finger au ihr Herz gelegt. Ich
habe ihr versprochen, i will nichts Unehrs
liches tun und«leiden, und habe sie mit Trä-
nen gebeten, fie soll mir helfen, nichts Un-
ehrlicher? tun und leiden. Ich habe solang ver-
sprochen und solang gebeten, bis alle Angst

fortgewesen ift, unb ich hab" gewußt, ich bin
ein ehrlich Weib, und ich will ein ehrlich
Weib bleiben. Und niemand darf mich ver-
achten. Was du mir tun willst, davor fürchte
ich mich nicht und wehre mich nicht. Du tust’s
auf dein Gewissen. Aber dem Kinde sollst du
nichts tun. Du weißt nicht, wie stark ich bin,
unb was ich tun kann. Ich leid’.es nicht; das-
sag’ ich diri«
Sein Blick flog scheu an der schlanken Ge-

stalt vorüber, er berührte nicht das bleiche,
schöne Antlitz ; er wußte, ein Engel stand
darauf und drohte ihm. 9h, er erkannte, er
fühlte, wie stark sie war; er empfand, wie
mächtig der Entschluß eines ehrlichen Her-
zens schirmt. Aber nur gegen ihn! Er empfand
es an feiner Schwäche. Er fühlte, ihr mußte
glauben, wer glauben burfte. Dieses Recht
hatte er im unehrlichen Spiele verspielt. Er
hätte ihr glauben müssen, wußte er nicht, es
mußte kommen, was kommen mußte. Sie
nicht, niemand konnte es verhindern. Einen
Rettungsweg zeigte ihm sein Engel, ehe er
ihn verließ. Wenn er redlich, unablässig sich
mühte gutzumachen, was er an ihr verschul-
det. Wenn er ihr die Liebe tätig zeigte, die
die Angst vor dem Verluste ihn gelehrt. Hatte
er nicht Helfer? »Mußten die Kinder nicht
seine Helfer fein? Undihr Pflichtgefühl, das
so stark war? Sie tote Mutter, an deren Bett
sie in Gedanken getreten, auf deren» Herz sie
ihre Schwurfinger gelegt? Aber eben das,
worauf er hofft, ihre einheit, scheucht ihn
zurück, wie er sich ihr nahen will. Er ist dem
Gespenste seiner Schuld verfallen, dem Ge-
danken der Vergeltung, der ihn unwidersteh-
bar treibt, das zu schaffen, was er verhindern
will. Zu tief hat ihn die lange stete Gewohn-
heit, ihn zu·denken, eingegraben. Hoffnung
und Vertrauen sind des Gedanken fremd; der
Haß ist ihm verwandter. Ihn ruft er zu Hilfe.
—- Draußen schlürft der Fuß des Gesellen
auf dem Sande des Vorhauses. Das Haus
ist sicher vor Dieben. Er kann wieder gehen.

Fritz Rettenmair ist heute im Weinhaus so
jovial, als er sein kann. Seine Schmeichler
haben Durst und lassen sich seine Herablass
sung gefallen. Er trinkt, schlägt seinen Gä-
sten die Hüte über die Ohren in das Gesicht,
und übt mit Stock und Hand manche andre
zarte Liebkosungen, und belacht sie als geist-
reiche Scherze mit bewunderndem Lachen. Er
tuxhtalles sich zu vergessen-; es gelingt ihm
m .

Könnte er mit seiner jungen Frau taufchen,
die unterdes einsam daheim sitztl Wonach er
sich sehnt: sich zu vergessen, dagegen muß sie
sich wehren. Was er muß, was er mit aller
Mühe nicht abwenden kann, danach ringt fie,
.unb es will ihr nicht gelingen -—— fich auf sich
selbst zu besinnen. -—-— Was hilft es, daß fie“
es dem Kinde verbot? Alle ihre Gedanken
reden ihr von Apollonius. Sie meinte, sie
wiche ihm aus, und sie sieht, er flieht fie.
Sie sollte sich freuen, unb es tat ihr weh.
Ihre Wangen brennen wieder. Eigen ist es,
daß sie selbst ihren Zustand strenger oder
milder ansieht, je nachdem sie in Gedanken
Apollonius strenger oder milder darüber ur-
teilend glaubt. So ist er ihr das unwill-
kürliche Maß der Dinge geworden. Weiß er,
wie fie ift, unb verachtet fie? Er ist so mild
und nachfichtig; er hat bie Anne nicht ver-
spottet, nicht verachtet; er hat ihr das Wort
geredet gegen fremde Verachtung und Spott.
Hat sie schon, ehe er kam, Gedanken gehabt,
bie sie nicht haben sollte, und er hat sie er-
raten? Ist sie sich doch, als wäre sie mit
allem,-was sie weiß und wünscht, nur ein Ge-
danke in ihm, den er weiß wie seine andern.
Und sie hat ihn gedauert ; und darum fah er
ihr mit traurigem Blicke nach, wenn sie ging?
Ial Gewiß! Und nun floh er sie aus Scho-
nung; sein Anblick sollte nicht Gedanken in
ihr wecken, die besser geschlafen hätten, bis
sie selber schlief im Sarg. Er vielleicht selbst
hatte es ihrem Manne gesagt oder geschrie-
ben; und dieser hatte das Mittel gewählt,
sie durch Widerwillen zu heilen.

(Fortsetzung folgt).



nannweenunnliunslin Schienen
Wi. Vollendete Kunst birgt in glücks-

licher Paarung handwerkliche Kleinarbeit
und Genialität in sich. In den besten
Schöpfungen der Kunst ist Genialität allein
nur in seltenen Fällen zu finden. Immer
wieder finden wir es, daß handwerkliches
Sorgfalt dem schöpferischen Genie beistehen
muß. Diese glückliche Verbindung der hand-
werklichen Sorgfalt mit dem fchöpferischen
Genie mag wohl in erster Linie Grund-
dafür, daß besonders große deutsche Künst-
ler sehr oft im Handwerk den Ursprung
ihres künstlerischen Schaffens haben. Erst
vor einig-en Wochen konnten wir berichten,
daß aus dem Handwerker Schulz ein schöp-
ferischer Künstler, ein Bildhauer von Ruf
geworden ist. Vor etlichen Wochen wurde
im Adlersaal der Handwerk-skammer zu
Breslau ein Bild des Führers aufgehängt,
das Von dem Ohlauer Malerineister Karl
Mureck gemalt worden ist. Mist-er
Karl Mnreck hat mit diesem Bilde seiner
Laufbahn eine entscheidende Wendung ge-
geben. Ein Stipendium der Handwerks-
kammer wird es dem Meister, der schaffen-
der Künstler zu werden verspricht, ermög-
lichen, in München und Dresden Werke
großer Künstler zu stdere·n.

Im Stadttheater Breslau sind inzwischen
drei Abende des Ringes des cRibelungen
vorrüber. Eine Wiederholung der Auffüh-.
rung soll in diesem Winter nicht stattfin-
Den.

Im Breslauer Schauspielhaus wird au-
genblicklich die Operette »Liselott« aufge-
führt. Die Musik Künnekes kann gefallen.
Die Ausführung ist unter der Spielleitung
P uD o rs ausgezeichnet." Des Erfolges we-
gen wird die Spielzeit für diese Operette
verlängert «

keine fiummeenrüftnenten als
obern-einer oder Kreishand-
mernnnesiteel
Wie der Reichshandwerksmeister —— laut

dem ,,Dentschen Handwerk« — auf einer
Arbeitstagung ausführte, ist es unzulässig,
daß ein« Kammerpräfident zugleich Kreis-
handwerksmeister oder Obermeister ist.
Nach den Bestimmungen der Ersten

Handwerksverordnung ist die Kammer die
Aufsichtsbehörde der Innungen und der
Kreishandwerkerschaften Ein Kammervors
sitzender, der zugleich Obermeister oder
Kreishandwerksmeister ist, würde demnach
sein eigener Dienstvorgesetzter fein. Die in
Frage kommenden Kammerpräsidenten wur-
den ersucht, ihre Aemter als Obermeister
oder Kreishandwerksmeister abzugeben.

In. Heraklit
gegen nie Regiebetrieve
Beschränkung auf dås dringend notwendige

a O

Reichswirtschaftsminister Dr. Schacht nahm
·an Der ersten Arbeitstagung des Veirats
Der Reichswirtschaftskammer Sachsen das
mm. Er erklärte dabei, daß die Regiebes
triebe auf das dringend notwendige Maß be-.
schränkt werden müßten.

. Vertreter
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MligI. d. BNSDJ und der DAF Fachcoh. Hort-vorm

wichtig für Das Baunebengewerbe.
Anordnnn 12

der Ueberwachnngsstelle für industrielle Fett-
versorgnng (Neufassnng der Anordnung 11).

Vom 21. November 1935.
Auf Grund der Verordnung über den

Warenverkegr vom 4. September 1984 (Veichs-. '
gesetzbL I . 816) in Verbindung mit der
Verordnung über die Errichtung von Ueber-;
wachungsstellen vom 4. September 1934
(Deutscher Veichsanzeiger Ar. 209 vom 7.
September 1934) wird mit Zustimmung des
Aeichswirtschaftsminiftelrs angeordnet:

§ · -"
Die folgenden Vorschriften finden auf Die

Verwendung aller pflanzlichen und tierischen
Oele und Fette und deren Fettsänren sowie
auf Firnisse und Standöle bei der Heirstel-
lung von Kitten und Anstrichmitteln An-
wendung.

§ 2. E
(1). Kitt für Verglasnngen auf Holz nnd

für senkrechte Verglasungen auf Eisenkon-
struktionen (Fensterkitt) muß mindestens
140/0 unD Darf höchstens 150,-0 Bindemittel
enthalten. Von diesem Bindemittel dürfen
nur 70 Teile aus den in § 1 genannten Er-
zeugnisse bestehen.

(2.) Für Dachverglasungen auf Eisenkon-
ftruktionen dürfen nur Kitte Verwendet wer-
den, die keine der in § 1 erwähnten Rohstoffe
enthalten (Dachkitte).

§ 3.
1. a) Oele und ölhaltige Anstrichmittel aller

Art (§ 1) dürfen nicht verwendet werden
zum Anstrich auf neuem und bisher nicht
gestrichenem Mauerwerk, Stein, Putz
und Zement innen unD außen.

b) Manerwerk, Stein, Putz und Zement,
. die bereits mit Emulsions- oder Kalk-

farben innen oder außen gestrichen wa-
ren, dürfen nur noch mit Anftrichen ver-
sehen werden, deren Oelgehalt, bezogen
auf die ftreichfertige Farbe ein«-
schließlich Farbkörper, 15 Gewichts-
hundertteile nicht übersteigt.

c) Mauerwerk, Stein, Putz und Zement,
die bereits außen mit Anstrichen versehen
waren, die einen höheren Gehalt an Oel
haben als die unter § 3 (1) b) genann-
ten,· dürfen wieder mit solchen Anstrich-
mitteln gestrichen werden.
Mauerwerkz Stein, Putz und Zement,.

die bereits innen mit Anstrichen versehen
waren, die einen höheren Gehalt an

Oel haben als die unter g; 3 (1) b) ge-
nannten, dürfen nur noch Anstriche er-
halten, deren Oelgehalt, bezogen auf Die
ftrei fertige: Farbe einschließlich
Farb örper 15 Gewichtshundertteile nicht
übersteigt.

(2.) Für den Anstrich auf Metalle und für
Grundfarbenanstriche bleibt die Verwendung
von Oel und ölhaltigen Anstrichmitteln in
der bisherigen Zusammensetzung bis auf wei-
teres erlaubt.

(3.) Bei Anstrichmitteln, die anderen als
den unter § 3 (1) und (2) genannten Zwecken
Dienen, Darf Der Oelgehalt, bezogen auf das
Gesamtgewicht ausschließlich Farbkörper,

a) wenn der Anstrich der Witterung und
Veanspruchungen durch Soda und Seife
ausgesetzt ist, 70 Gewichtshundertteile
nicht übersteigen,

b) wenn der Anstrich weder der Witterung
noch Veanspruchungen durch Soda und
Seife ausgesetzt ist, 40 Gewichtshnndert-
teile nicht übersteigen.

4§ . ,
Diese Vorschriften gelten nichtfür Ans-

fuhraufträge. ,
§ 5

Ausnahmen von den Bestimmungendieser
Anordnung bewilligen bei Vorliegen eines
wichtigen Grundes für den Einzelfall auf
Antrag die Ueberwachungsstelle für indu-

·«strielle· Fettversorgung oder die von ihr mit
Zustimmung des Reichswirtschaftsmiix«sters
beauftragten Stellen.

§ 6. -
Malerarbeiten, die nachweislich vor Ver-

öffentlichung dieser Anordnung begonnen
worden sind, werden von dieser Anordnung
nicht betroffen und können in der begonne-
nen Weise zu Ende gexührt werden.

Hersteller und Verbraucher von Kitt und
Anstrichmitteln, die dieser Anordnung zu-
widerhandeln, fallen unter die Strafvorschiif-
ten der §§ 10, 12——15 Der Verordnung über
den Warenverkehr von;3 4. September ‚1934.

§
Diese Anordnung tritt am Tage nach ihrer

Veröffentlichung in Kraft. Gleich-zeitig tritt
die Anordnung 11 außer Kraft-. .

Berlin, den 21. November 193«-3.
Der Reichsbeauftragte «

für industrielle Fet»tversorgung.
I. Nietdorf.
 

Heimshannmeelieetng 1936.
Dieser Tage hatte Reichshandwerksmeister

W. G.Schmidt zur ersten vorbereitenden
Sitzung für den Neichshandwerkertag 1936

der Reichsbetriebsgemeinschaft
Handwerk und des Reichsstandes des deut-

« schen Handwerks nach Frankfurt a. M»
der Stadt des deutschen Handwerks, geladen.
An der Sitzung nahm auch Oberbürgermeister
Dr. Krebs von Frankfurt teil..
In eingehenden Ausführungen verbreitete

sich der Reichshandwerksmeifter über seine
Absichten bezüglich der Gestaltung des Reichs-
handwerkertages 1936. Dem Wunsche des
Reichshandwerksmeister zufolge obliegt die
Durchführung des Veichshandwerkertages auch;
im nächsten Jahre wieder der Reichsbetriebss
gemeinschaft Handwerk. Die Veranstaltung
findet im Einvernehmen mit dem Reichs-
ministerinm für Volksaufklärung nnd spro-
pagmida am

6. nnd 7. Juni 1936
ftatt. Es ist dies, wie auch in diesem Jahre-H
der Sonntag nach Pfingsten, der auch in aus.
kunft als ,,Standardtag« für die Reichshand·-.
werkertage festgelegt ist. Während das Jahr
1935 im .Zeichen eines gewaltigen Aufwar-
sches des gesamten Handwerks gestanden hat
wird das Jahr 1936 einen Führemppeu des
Handwerks bringen. Die Arbeitstagnngen
werden von festlichen und feierlichen Ver-·
anstaltungen umrahmt sein.

Im Zeichen handwerklicher Wertarbeit wird
ans Anlaß des Reichshandwerkertages 1936
eine große Handwerksausstellung in
Frankfurt a. M. stattfinden, deren Haupt-
träger einige bedeutende Neichsinnungen sind.
Eine allgemeine Leistungsschau wird dieses
großzügig bedachte Werk frönen.

Das besellenwandern organisiert die
Heimsbeniehsgemeinfmaii nummern.
Keine Ausgabe von Wanderbüchern durch

andere Organisationen!
Einige Reichsinnungsverbände haben be-

reits Wanderbücher für Handwerksgesellen
ausgestellt; diese bilden vielfach einen Teil
des Gesellenb-riefes. Der Reichshandwerkss
meister hat hierzu angeordnet:

»Die Organisation des Gesellenwans
derns lie allein in den Händen Der;
Reichs - .triebsgemeinschaft Handwerk.
Den Reichsinnnngsverbänden unD i ren
Gliederungen wird ab sofort die us-
stellung von Wanderbüchern untersagt-;

Anfragen über das Gesellenwandern
sind in Zukunft an die Abteilung Ges-
sellenwandern sind in Zukunft an die
Abteilung Gesellenwandern und sAusik
tausch in der Beichsbetriebsgemeinschaft
Handwerk zu richten.“
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Bekannrmamungen
Handwerksiammer zu Breelain

Im Monat September 1935 haben die
Meisterprüfung bestanden und damit das
Recht zur Führung des Titels »Meister« in
Verbindung mit ihrem Handwerk sowie die
Befugnis Lehrlinge anzuleiten, erworben:

6. Kreis 610 i. Schl.
1. Selbst. 5112100100301 21 fred Herzig, Ebers-
0017—— .

2. Müllergeselle Alois 3Patzelt, Glätzisch-
Falkenberg —-— 11. 9.

3. Bäckergeseelle Georg 3Gxnen Lewin ——
12. 9. 35.

4.Bäe1kergzsezle Julius Michalke, Schlaney
—- 2. . ‘5.

5.Miillergeselle Franz Bernard, Ober-
Schwedeldorf — 18.9. 35.

6. 60012371.35Tischler Ernst Ginzel, Schlegel —-
2

7. 601571. Tischler Alfred Bolkmer, Nieder-
Hannsdorf — 20. 35.

8. Selbst 6107002210060111001,6105711105:
platz 6 —- 25. 9. 35.

9. SchmiegegeIselle Josef Knauer, Eisersdorf

10. Schmiedegeselle Albert Hanisch, Nieder-
« 15000350177-— 27. 3.5

reis 92211111715.
1.601571.610511011171011010111‘ Karl Gohla,

· Trachenberg, Alte Kirchstr. —- 4. 9. 35.
2 2Sel)mie:i:z)egeselle Walter Ecke,

8. Kreis Neumarlt i. Schl.
1.sMaschinenschlossergeselle Georg Gurski,
Maltsch a. O., Koitzerstn — 19. 9. 35.

9. Kreis Oels i. Schl.
1. 601571. Damenschneiderin Frl. Margarete

25103001,9013,31‘1001‘115711‘.4111——23.9.35.
2. 610701133010170 Alfred Scharf, Oels —-

10. Kreis Ohlauu.
1. Megerägeåelle Herbert Viertel, Laskowitz

2. Schuhmachergeselle Rudolf Weidlich,
Rosenhain — 26.9.35.

11. Kcis Reichenbaeh i. Eulengeb.
1. Selbst. Kiempner und Jnstallateur Karl

Schindelwig, Langenbielau, Hindenburgs
str. 141 —- 5. 9. 35. Gas- und Wasser-
Jnftallateur.

2. Fleischergeselle Karl Ruppelt, Reichenbach
i. Eulengeb —6. 9.35.

3.601571. 31017113031‘56117100 Breuer, Olberss
dorf — 13. 9.

l1. Feibfh geiöcher5Friedrich Bucksch, Gnaden-
re —- .

12. Stadt-· und Landkreis 61510015019.
1 601571.9252150101 150110000 3517101, Peterwii

2. EliciszJJlerggehilfeM Järischau
9

3. Stellmaehergeselle Kurt 631‘015, Schweidnitz,
Breslauerstr. 36 — 5.9.3

11. Ofensetzergeselle Kurt 60771110110,
Königszelt 0. 9. 35.

5. Fleischergeselle Hubert Meisel, 1511311151——

Werner Günzel,

6. Glalsxzrgeselle ' Gerhard Bock,9365113109011 i-« _
6151., 61201501711. 21 —- 25.

7. Tischlergeselle Paul 25051011, 61105115 -—

8. 2601571.30615001001, Bernhard 250111501,
Königszelt —- 10.9.35.

13. Kreis Strehlen 1.6151.
1. Schneidergeselle Reinhold Fliatitsehkm
MitteLPodiebrad -—— 12.935.

2.3310171501359070110 Alsons Bahr, Berzdors —

3..Fisefhglergesellä;5Herbert Krause, 8500011-
or —-

1c.— 1. « TIERE-in s .1.
«iMTFi1 kühl 'Mr 11

wg}.69151.
1. Tapezievet il Wil 1111 Mr, BU-

1000, Am gZkalxdkkurus251-2. 9.351 F

Sulau —— —

T

2. Tapezierergehilfe Hermann Franke, Bad-
360135111110, Auenst1. 7 — 2. 9. 35

Fleischergeselle Paul Schmidt, Niiehelsdorf

4. Schsuhmachergeselle Alsred 130110111, Lang-
waltersdorf —- 6. 9.

5. Selbst. Ofensetzer Rudolf 31‘01501‘Q01‘ä
Fasseiäburg Charlottenbrunnerstr. —-

6. Ofensetzergeselle Günther Kondusehek,
Waldenburg, Töpferstr. 1 — 10.9.35.

7. Maschinenschlossergeselfle Herbert Gietzelt,
Hermsdorf -- 19

8. Maschinenschlosfergeselle Paul Liebig,
Gottesberg, Niederstrn 15 —- 19. 9. 35.

9. Sehmiedegeselle Georg Menzel, Fürsten-
stein — 24. 9. 35.

10. Selbst. TischlerZGustav Lustig, Dittmanns-
dorf — 97 9.

11. Tischlergeselle Erich Schubert, Waldem
burg, 211101111219 ——— 27.9.35.

12. 22307150715001'50110 Schwester Jda·-Nowag,
Altreichenau — 30. 9. 35. ·

16. Kreis Wehlau.
1. Schuhmachergeselle Reinhold Sehen,
Winzig — 6.9.35.

2. Fleilschergeselle Willi Köhler, Pronzendors
9.

3. 6011571. Damensehneiderin 311.
Fuchs, Leubus —- 30. 9.35.
Die mit bezeichneten Personen erhalten

obige Rechte erst mit Vollendung des 211.
Lebensjahres

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß die
Aushändigung der großen Meisterbridfe durch
die Kreishandwerksmeister in den Jnnnngss
versammlungen erfolgt.

Breslau, den 6. November 1935.

Die Handwerk-Flammen
J. A.: Dr. Maciejewski, Syndikus.

Hiidegard

 

saugerverlisznnung 51001111.
30000030017010011000

am Mittwoch, dem Il. Dezember 1935,
vormittags 11 Uhr im ,,Stadtkrug«« zu

Glogau, Markt 2324.
Ta ge:sordnung

1. Freisprechung gder Maurerlehrlinge.
2. Ausnahme der neu eingetretenen Lehrlinge.
3. Ehrung alter g23011173101101100.
l1. Vortrag des Nebengeschästsftellenleiters
Pg. Dr. Hochbaum, Breslau.

5. Vortrag des Kreisbetriebsgemeinschastswals ·
ters Gruppe ,,Bau«, Pg. Schütz, Glogau.

6. Vortrag über Gärfutterbehälterbau und
landwirtschaftliches Bauwesen durch einen
Vertreter der Landesbauernfchaft Breslan

7. Verschiedenes.
Es ist Pflicht sämtlicher Mitglieder,. daß

sie an dieser Versammlung teilnehmen.
ä. 600111145, 950110017101.
 

· - Aussesreibungen
001 9101101711120 Smalsnombaumnter
5111102101110.

Los 1: Lieferung von etwa 60 Tausend
Ziegelsteinen und Los 2. Ausführung des
Sockezgeschoßmanerwerks (etwa 15 0501) sur

eubau des Golfhauses in Bad Salz-
brunn. Verdingungsanschläge werden, soweit
vorrätig, kostenfrei abgegeben und sind bis
zum Verdingungstermin am

25. November 1935, vormittags 12 Uhr,
dem Staatshochbauamt Schweidnitz mit Prei-
sen versehen einzusenden. Berechnungen Zeich-
nungen und Bedingungen zu Los 2 liegen
bei der Badeverwaltung in Bad Salzbrunu
0001 18.0 21113. an aus. Zuschlagsfrists
‚5090. 2107011100 uud Ausführung sofort.
 

Milchriftleiter Konrad281115101. Bmlanw
ä lich sitt den Gewiss

10.1.1111" fFarmgmu3003007615071
Bat 011510035“.Brqu

Sind-W der runver
W Sei-Wärme

imiaenannabme am.
lau 5 610500507000Mn.Lukas-M

Wüste Mot-

Friseur-Jnnung see-lau
Betr.: Aussehreibung siir die Ausscheidung-
2501111101070 der iseurssmmng Breslau mu-

die ,,DeutseeMeisierschast 1936.“
Jn Ergänzung und Abänderung der Aus-

schreibung vom 2. November d. Js. geben wir
bGekannt: Q '

1117100: der Anssehreibungx ,,Postirhi-
Mirdlekne Abendsrisur«« wird wie folgt ums-.
ge ell
Moderne Abeudfrisur in Wasserwellr.
Sichtbar angeschnittener Nacken. —- (Keine. -
Phantasie). Kleiner Grs der nicht mehr
wie ein Drittel des K bedecken darf,
gestattet. (617057111110 01117011 unausfrisiert
vorgelegt werden. Seh für den Abend
gestattet; Feders muck scheidet 0113.— Lak-
ken. Kleben 00150100.—
3011: Zum Legen der 2507701100110 40 Min.
3011:3001 Ausfrisieren 30 Min.

Für 6111000: A. der Aussehreibung— Herren-
71115—10115 darauf hin wiesen,
jeder Teilnehmer ein brau bares Modeä
zu stellen hat. Die Modelle werden aus-
gelost. Der Teilnehmer, welcher ein un-
brauchbares Modell stellt, scheidet aus dem
Wettbeweerb 0113.

Für Gruppe: D. der Ausschreibung —- Hisios «
risehe Frisur ——·ist zu beachten, dasz hier nur- ·
die Frisur bewertet wird. Kosiiime sind
nicht zu stellen.

Nach dieser Umstellung derTeilnahmebediws
gungen an dem Ausscheidungswettbewerb,
wird der Meldesehluß bis zum 29. November
1935 verlängert. Meldungen sind an das 30:
0011003511120, Breslau 2, Neue Taschenstr. 25b
einzureichen.
Die Teilnehmer arbeitern
in Gruppe A: am 9. Dezember 1935,
abends 20.15 Uhr

in Gruppe B: am 16. Dezember 1935,
abends 20.15 Uhr.

Alle 4 Faehabende, an denen die Aus-
scheidungsfrisieren ausgetragen werden, sind
für alle Berufsangehörigen zugänglich, und
finden in dem Kleinen Saal des „61. Bin-« _
50055011703“, Breslau, statt.

Breslau, den 18. November 1935. ,
W. Bohn, Walter Töpfer,

stellv. Obermstr. Obmann des Fachbeirates
 

51111111111111111111111111.
Verzeichnis der Leh‘Qängc 19135/1936.

Die Lehrgänge können nur bei genügender
Beteiligung abgehalten werden. Aenderuns
gen bleiben vorbehalten-
Tageslehrgange mit vollem Tagesunterrieht.
Damenschneiderinnen 6. 1. —- 1. _2.
603a 11. Wasserinstallateure 3. 2. — 29. 2..
Herrenschneiber 6. 1. -— 1. 2.
Klempner 6. 1. —- 1. 2.
Maler 6. 1. —- 1. 2.
Maler 3. 2. —- 29. 2.
Sehlosser 3. 2. — 29. 2.
Schuhmacher 6. 1. — 1. 2.
Tischler 6. 1. — 1. 2.
Elektroinstallateure 3. 2 — 14. 3.

ZJalbiahrssAbendlehrgänga
an drei ochenabenden von 18 bis 21 Uhr.
Oktober bis März für Buchdrucker. Buch-

510001,61011101071011010111‘0, Gas- und
Wasserinstallateure, Klempner, Maler.
Schlosser, Schuhmacher, Tischler.

Herrenschneider, 912010007600100110000In
Halbjahrs - Abendlehrgiingebsiir2lSehlo77a.
Januar bis Juni von 185
Kunstschmieden und Eisenkonstreuktionmit
Fachzeiehnen, Vorträgen und ‚253011710110:de
Beginn am 6. Januar I .
Wanders- u. Sonderlehrgiinge nach Bedarf
u. Bekanntmaehun an den 5010011100.
Die Leitung der s lesischeu 111101101011 sit

. . .
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XVagnerJnnung O h l a u, Herr

  

    

 

er bis 1930 in seltener Pflidtttreue angehörte.

füllt, dem Handwerk zu dienen, heimgegangen,

des Andenken gesichert ist.

Breslau, den 19. November 1935.

 

  

      

    

   

 

Am 14. d. Mts. verschied der Ehren-Obermeisfer der

WilhelmGräijke sen.
Im Jahre 1900 bei Errichtung der Handwerkskammer

zum stellvertretenden Kammermitglied gewählt, rüdtte er 1989
in die Reihe der ordentlichen Mitglieder ein, und 1921 beriet
ihn das Vertrauen seines Berufsstandes in den Vorstand, dem

Grätzke ist ein Handwerksmeister. vom ehrlichen Willen er-

Reiben des mittelsdxlesiscben Handwerks ein dauerndes, ehren-

Die Handwerkskammer.
Ed. Fiebiger Dr. Klingspor
Präsidentiv. 1. Syndikus.

‚ .-—-,--;··-.
« L. ._ \‚ ‚51:3 .r. o,z - zit-

« « ein-ad ‚v.- -- « ' q. sp-- .-..-- v »- . wi. — -- s. . ‚w

Mit Herrn

dem in den
  

   

  

  

 

    

  
   

 

 

 

Nacht-sit
Ganz unerwartet verstarb am 19. November 1935

Büßer-Ehren-flhermeiiter

Ug. Jlllkf fillllllßl', Ladung-darf
Der Verstorbene war in seiner alten Jnnnng nicht nur
ein Obermeister, sondern auch ein höchst
Berufgkamerad, lange vor der Machtergreiiung durch un-
seren Führer war er schon ein unermüdlicher Kämpfer
iiir die Jdee des Nationalsozialismus. Ein Beweis
waren seine vielen Ehrenämter, die er
Gewissen inne hatte.
Sein Andenken werden wir immer in Ehren halten.

sceislmndwereriritlmst iiir den Kreis Elan.

  

      
      

      

     
  

anständiger

_ mit gutem

An alle Meister! -
— Richter die Aufmerksamkeit Eurer

Gefolgsch aft auf die bis zum
1. D ez ember 1935 stattfindende

Zeisswerk-lasseAusstellum -

»Unsere Zähne"
im Messehof Sdleitnig

Täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr

Eintritt frei!
 

keins-verband beut-eher per-liste-
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durch Schnell-Lastwagen.

 

 

aller Fabrikate, neu und gebraudtt, nebst altem Zubehör zu bekannt
billigen Preisen stehen am Lager. Daher prompte Lielerung und
sofortige Hilfe besonders bei Betriebsstörungen. Ersatzmascbinen

Wlfll‘lflilfllfls ISIINIIWZI —- aarantlearnett

annimmt llll‘ Elektrizitälsonmernenmungen m. lt. H.
W. inne. Iu.. Breslau 10. Bondemiatz 33 - Tel. Semmel-Nr. 453 44    

„Smleliens Handwerk»
iit m antun bei Lendeihandwerksmeiitero Schleifen

und wde von allen standesbewußten

Handwerksmeister-sit gelesen. —- Darum

haben Anzeigen in »Schlesiens Handwerk«

beste (Erfolge!   

 

"
 

Schauspielhaus
. »stellen«

Stadttheater
Sonate (11.30) ‚ßriegßgräberfiiriorge“

(18.80 „Götterbammernng“

Montag (20) »Struensee«
Dienstag (20) „Mnßfenball“
Mittwoch (20) »Die lustigen Weiber von

Willst“
Donnerstag (20) »Mensch der Beteranen«
_ ag (20) »Der Bigennerbaron“

nnabend (20) »Vettler Namnlos«
Sonntag (15) »Die luftige Witwe«

(20) .„mtvktw“

man Hauptmann-male
sen-ins (20.15) »Die Genannt“

Liebtch
Ists-W / re Mein-non
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Capitol ‚ ·
Der Mann mit der Prance

Use-Palast
 

si spar- Mödchen vom Montani-
 

Date-ist -Theater
. . . nnr ein Komödiant

Weltbühne

. . . nur ein Komödiant

 

(floriert-Palast
Mazurka
 

Kristall-Palast

Kreuzriiier

Astoria-Palast

22-—25. November

Mein Herz der Königin
26.—28. November:

Madame But-any
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   « n//eDie/Iban/(e
I Bobrmascb/hen,
Fräsmascbinen
fiabelmaschine/z «

« Bandsäge/7,
i'm/75ml: —-

. sianen usw, «

Can’

 

rkzgmarcß/ne/I
Werkzeuge

' Haupf/ager8ms/au-152’hMIede/e/d l'e/..-59900

    

 

  

 
 

 

MIIMIIII'SGIHIIO
IIOI‘IIIGIIII ODBPIIIIIIII

Breslau

Posenerstr.33 - 'l'anontzienstr.55
Telefon 55916 und 27697

;-
l\l}|(:|:)lllglleMüllßilllillglri

II | a er rt gut
und preiswert,
kaufen Sie bei

der Llolerunusgenomnsnhalt des
l'estenberger 'l‘lsohlerhandwerks
I.li.m.l).ll. Festenberg in 811111911.
Sie werden durch ‚gute und reelle
Handwerksarbeit in jeder Weise

 

zufriedengestellt. Anfragen sind zu z—-
richten an den Vorstand

Robert latet-lit- Fritz Hellmann

 

 

 

malralzentanrin
Hüllllßl'lifllßlllßlißlldllhll
Polierte Harl= u. Weidrhöljbeltstellen

Sdr'onerdedten und Kiid'reneliihle

BI‘BSIBlI 23 - IIBllllllitil'allB ils-M
 

 

 
 

Anfchriften von

/ bekam-iMr
T wirklich gul-c

   

AmOhlauufier48
Mo

e « Ist-usw 1119M 1119111 111111191- 1111119911911 111111191-
« flrma 11111199119 III-Ists aller anderen vornamen!

bel
 

911119119115
Gebraucht?
III-«-
matcll.

Sicd/lager BreslauZ/{ubensfn 6 “F"

LinoleumM - · IMM-
EIIIII. BIIGHSGII « W-

arnntes sonst-langten · .- ‚ «- M
mrunoleumarnelten Bezieht-.

Laden Kohle-site 14 - 'l‘el. .465 56 ohne Kadi- 
JWMZ

fiehr Weis-
Breslau2! Bahnauerstt-9,
 

vielmal-logierte
Blgllmacner-Warkzallue
smrl unverwlletlien

‚Eisenhut II. Polll
Bl‘BSIiill l. Mle 811'981: 107

D i e n e n e n

InnnngsFahnen
nach Vorschrift fertigt

  
Auskünfte über

 

 

von Werkftoffen und . Firmen, Behörden, Maschinen,Werkzeuge

Bezugsquellen j Handwerksbetrieben Arbeitsverfahren

Untersuchung « QSerntung in alten Ratschläge

von Werkftoffen · betrieb-wirtschaftlichen beiFehler ebniff n und
« . Fragen technischer und » g F
jeder Art haufmänniicbcr Art Mißerfolgen

Auskünfte Beratung 1 Unterweisung

über Patentanmeldung - in « «- in Buchführung und
Patentverwertung Werbeangelegenheiten Kalkulation

W

Beratung und Auskunft erteilt für Handwerker hostenloe die jeweils zuftändige

Gewerbefordernngsftelle der Handwerkslammer
Breglau 5, Museumplatz 16

Liegnitz, Bitfchenftraße 15

Oppeln, Vogtstraße 55

  
—

—

e

—

 

Fernruf 56151

Fernruf 2059

Fernruf 8341

 

all.Slärken —

 

  

 

Fanrllmaue Stolen-.
Hmaeen-Weensalstrommot.

. Mamas. Drehstrom-Bananen
··«·«- EIIIIIIOI‘ - IIIIIIQI‘IIIOB IIOIIOP-

unangemessen-nett Ile gal-
_ Isllsclls ZWOGIIO. IIOIIIIIIIOI'.

»Es-K- 111111 statt-long olalrtrlscne
smlelmasenlnen manuellen

Bl‘ßil- II

1111111111 r Holz. Breslau 2
IOIIIIOI‘ISIMBO II I'GIOIOII 81870, 372 II

 

« « sue-so - Idee-statute-
an Geräten sämtlicher Fabrikate
Röhrenprüfstella

Breslau1. Elferp'-latzt4   
 

JIGSGIIIIO l   

ms

Inhnenfnbrit dannen
111191191119119-1111119 11 «

—- . Sehnt-bedarf

nrntsenmar - Albert Rutsche
IM). J0“. JGOSBIIIIB “um“ als
Slunllahrill » Ist-Wirtin 1|

— lsiisk llllll

 

Reselniiißig inferioren

heißt billiger inferioren »
 

Jalouiien
Mslsllsk

dslcilsissksskis fiihrun
« Hermann set-est
MI- 11ml

Sonnenlalnuslon
nnliuranmnuloauu
Ausführung sämtl.

Reparaturen

Breslau.
Mistgasse 10-11

Telefon 40| ?7 ·

neu, eiserne Aue-
‚300—400

mm o.

uncLDidttenh
mascfi'ine'n o.
330.-.- an. Eis.
Bandesng00mm
RolleniØ o. IIIII.
FOR l an bei
Erlen Silol: Llognltz · j
Gartenstraße 14
 

JHIOIISIB-fillll'lll
M. JungTeI. 33937
traust-sie 911
Reparatur und
Neuansirlch  

 Rodolrchllttenlief. serienweise

J. Dradel

IIBIBIIBliSlIIn 89m.

Abseftimmi nach Papier, Schrift
nnd Farbe muß die wirknnqsvolle

Werbedrnckiache fein.

Fachmann allein ifi Garant dafür-

- daß diese Harmonie erzielt wird. ’

.1 0.— J
am‘Komb.A richt·

scsIMslIilkL

Isllscllsslk. 32sss

Il'illiSßllflllfll‘Sll‘. 2.

· schmücko 43

MOIIIlBSil‘aBO II

Pcsmksss 7

Gute gebraucht!

m. Garantie, auch

ÜBI‘SBIIKIIII‘O
''Buadsclilfl ual
lllr Schneiderei
1|. schienst-list
nanmmnn
Illusion-nkaan
11199199. 11111231129

· spähst-IMMle II

     
   

  

PRAUSE
510”? SI'nd
onlk/asm-

  

  
Her»Im-of-«
'DamUrstoff 
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